und Anzeiger für 


— . —ñ4ç— 
Vieſes Blatt (früher „Neuer Elbin ; 
ger Anzeiger“) erſcheint werktäglich und koſtet in Elbing 
pro Quartal 1,60 Mk., mit Botenlahn 450 Ale bei allen Poſtanſtalten 3 Mk. 


Stadt und Land. 


Inſertions⸗Aufträge an alle ausw. Zeitungen vermittelt die Expedition dieſer Zeitung. 
lernt N 15 Pf., Nichtabonnenten und Auswärtige 20 Pf. die Spaltzeile oder deren 


Raum, Reklamen 25 Pf. pro Zeile, 1 Belagexemplar koſtet 10 Pf. 


7 Gratisbeilagen: ug Expedition: Spieringſtraße Nr. 13 


Illuſtr. Sonntagsblatt — „Der Hausfreund“ (täglich). 
— Telephon⸗Anſchluß Nr. 3. — 


Eigenthum, Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing. 


An 
Nr. 186. 
Die Inſeratenſteuer. 
d Nächſt oder neben der Wehrſteuer fordert keine 
er anderthalb Dutzend Steuern, die den Herren 
Finanzminiſtern zur gefälligen Auswahl präſentirt 
worden find, eine grundſätzliche Bekämpfung aus 
idealen Rückſichten, ſo wie die Inſeratenſteuer. Bei 
8 air andern Steuern ſtehen nur oder hauptſächlich 
ae Momente in Frage, bei der Wehrſteuer 
politiſche und eale, bei der Inſeratenſteuer auch 
Man mag die Inſeratenſteuer einrichten, wie man 
will, entweder werden die Verleger oder ihre Kunden, 


iſt es aber durchaus nicht, wenn 
leider nicht blos auf die Geldtaſche 


nicht minder ſchlimme Folge iſt, daß die kleineren 
und mittleren Blätter, die ſelbſtſtändige Preſſe der 
kleineren und mittleren Städte zu Gunſten der großen 
Provinzialpreſſe, namentlich der hauptſtädtiſchen Preſſe 
zu Grunde gerichtet werden. Die kapltalskräftigen 
Hände erhalten dann zu dem Einfluſſe, den ihnen 
das große Kapital gewährt, noch gewiſſermaßen das 
Privllegium, dem deutſchen Volke die geiftige Nahrung 
zu verabfolgen. Der Vortheil, daß bisher der Pro⸗ 
vinz⸗Bewohner dem Einfluſſe des großſtädtiſchen Blattes 
durch den Einfluß des Lokalblattes, bewußt oder 
unbewußt, corrigiren konnte, geht verloren, und dieſer 
Vortheil iſt ebenſowenig zu unterſchätzen, wie der 
Vortheil zu unterſchätzen iſt, den Deutſchland dadurch 
genießt, daß es neben Berlin noch ein München und 
ein Hamburg, ein Dresden und Leipzig und Köln 
und Breslau und nicht zu vergeſſen, die vielen kleineren 
Bene 55 ebe heißt, 
or der Gefahr bewahren, wie Frankreich durch Paris 

und England durch London dominirt zu BE 
Gelingt es den Verlegern, durch Erhöhung des 
Abonnements die Steuer auf die Schultern der 
Abonnenten abzuwälzen, dann ſchrumpft jedenfalls die 
Schaar der Abonnenten zuſammen, und Viele entbehren 
damit die ihnen durch die Zeitung verabreichte geiſtige 
2. d. h. in den meiſten Fällen jede geiſtige 
oſt, jede Belehrung, jede Aufklärung, faſt Alles, was 
heute den Menſch zum Menſchen macht. Muß der 
Inſerent die Steuer tragen, dann laſtet dieſe wieder 
gerade zumeiſt auf den ſchwachen Schultern, die ja 
geſchont werden ſollen. Die großen Inſerenten ſpüren 
die Steuer wenig oder garnicht, um ſo mehr die 
Heinen, Stellen und Beſchäftigung Suchenden, 
die kleinen Gewerbetreibenden, die annonciren, 
un die Aufmerkſamkeit auch auf ihre beſcheldenen 
Nen An Werkſtätten zu lenken, und denen es ſauer 
| ee rd, dieſe Geſchäftsſpeſen zu tragen. Nur der 
% daß ohne ſolche Annonce Arbeit und Brod 


überhaupt nicht w 
a ER 1 5 gefunden werden, daß die 


finden, Kunden 
Gegenſtand preis 
digen billi 
wegen, ihre weni 


wenden. Vert e ; 
rade den A heuert man dieſe, dann lähmt man ge⸗ 


ſeltener zu ma 
Annonciren u 


d 
ganz und gar verwerflich. * 


Internationaler Arb iter- 
Kongreß eiter⸗ 
II. 


h Zürich, 6. Auguſt 1 

überaus zahlreicher Belhellgung * 
begannen heute Vormittag die Verhand⸗ 
internationalen : Arbeiter⸗Kongreſſes. Vor 
fonte erhebt ſich eine impoſante Säulen⸗ 


iſt roth drapi 
der das Bureg e 

Blatterſcnuck einach nn, iſt in dichten, grünen 
erhebt ſich das von Akt. Oberhalb der Eſtrade 
(Zürich), Tochter 0 Fugen Margarethe Greulich 
Erle Führers der hieſigen Arbeiter⸗ 
egung, gemalte, känffleriſch ausge 58 
von Karl Marx. Von deutſchen Reich uchrte Oelbild 

neten bemerkte man noch den Abg. Meiſt (Ke 
Die Zahl der Zeitungsberichterſtatter, die > Dr 
ganzen Welt eingetroffen find, iſt eine außerordenlich 
Brobe. Das Lokalkomitee iſt den Berichterſtattern 
5 großer Zuvorkommenheit entgegengekommen. Von 
ütunten Perſönlichleiten bemerkte man noch den 
mit 1 der engliſchen Trades Unions, Parlaments⸗ 
d John Burns (London) und Ed. Vaillant, 
des Gemeinde⸗Raths in Paris. Ein 


Elbing, Donuerſtag IF 


einer großen Fortſchritt, 


die Deutſchland 


friſch duftenden Gul 5 
Der n Guirlanden geſchmückt! di 
. Die Eſtrade, auf K 


stags⸗Abgeord⸗ 
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intereſſantes Sprachengewirr war zu beobachten. Hier 
hörte man franzöſiſch, dort engliſch, dort deutich, 
ſpaniſch, griechiſch, rumäniſch, ſerbiſch, ungariſch, 
ſchwediſch, däniſch, italieniſch ꝛc. 
Gegen 103 Uhr Vormittags eröffnete der Vor⸗ 
ſitzende des Grütli⸗Vereins Bürkli (Zürich) den Kon⸗ 
greß mit ungefähr folgenden Worten: „Es freut mich, 
dieſe impoſante Verſammlung im Namen des Lokal⸗ 
Komitees begrüßen zu können. Das, was die Bour⸗ 
goiſie längſt verſprochen, aber nicht gehalten hat: 
Friede, Freiheit und die Wohlfahrt Aller zu fördern, 
dieſe Aufgabe hat ſich das internationale Proletariat 
geſtellt. Der Kapitalismus hat es dahin gebracht, 
daß Europa in Waffen ſtarrt unter dem Vorgeben, 
daß der äußere Feind fern gehalten werden muß. In 
Wahrheit bezweckt aber der Kapitalismus mit der un⸗ 


f aufhörlichen Vermehrung des Militärs: das Prole⸗ 


tariat von der Erringung ſeiner Rechte und Freiheiten 
fernzuhalten und es von der Autheilnahme an den 
Volksreichthümern auszuſchließen, die das Proletariat 
ſelbſt erzeugt hat. Der Kapitalismus hat es ver⸗ 
ſtanden, die Maſſen im Elend und geiſtiger Knecht⸗ 
ſchaft zu erhalten, er hat die Arbeiter in Hunger und 
Sorge geſtürzt, die Natur ſich dienſtbar gemacht. Der 
Kapitalismus hat die Wälder verödet, den Boden 
ausgeſaugt, das Klima verſchlechtert, die große Dürre, 
Ueberſchwemmungen und verheerenden Stürme her⸗ 
beigeführt, und das Alles nur des Profits halber, 
um den Privat⸗Reichthum der herrſchenden Klaſſen 
zu vermehren. Dante's Hölle weiſt nicht ſo 
viel Elend auf als der Himmel des Kapitalismus. 
Deshalb iſt es mit großer Freude zu begrüßen, daß 
das Proletariat der ganzen Welt ſich organiſirt hat, 
um ſich die politiſche Macht zu erobern und den 
Kapitalismus zu beſeitigen. ir wollen, daß alle 
Menſchen gleichmäßig an den Errungenſchaften der 
Kultur theilnehmen. Der Kongreß bedeutet daher 
er wird dazu beitragen, die 
Kraft des Proletariats in ſeinem Kampfe un. die 
herrſchenden Klaſſen zu ſtärken. Ich begrüße es daher 
mit Freuden, daß die Vertreter des internationalen 
roletariats ſo zahlreich auf Schweizer Boden erſchienen 
ind. Sie erhalten hier in der Schweiz mit ſeinen 
demokratiſchen Volkseinrichtungen ein kleines Vorbild 
von der Geſtaltung der zukünftigen Vereinigten 
Staaten Europas, der dereinſtigen Weltrepublik. Die 
Anſichten der Delegirten auf dieſem Kongreß werden 
ja zum Theil auseinandergehen. Die Verſchiedenheit 
der Anſichten ſind jedoch von untergeordneter Be⸗ 
deutung gegenüber dem großen Gedanken, der uns 
alle beſeelt, der Befreiung der Arbeiterklaſſe. 
(Stürmiſcher, lang anhaltender Beifall.) — Bürkli 
überſetzte ſofort dieſe nur im Auszuge wiedergegebene 
Rede ins Engliſche und Franzöſiſche. — Es entſpann 
ch alsdann eine längere Geſchäftsordnungsdebatte, die 
mit dem Beſchluß endete, daß jede Nation berechtigt 
iſt, je nach der Zahl ihrer Delegirten Vertreter ins 
Bureau zu „‚entjenden. Das Bureau ſoll definitiv 
morgen gewählt werden. — Die Verhandlung wurde 
alsdann auf morgen vertagt. f 
Gegen 13 Uhr Nachmittags gruppirten ſich die 
Delegirten und Vereine mit ihren Fahnen auf den 
Plätzen in der Umgebung der Tonhalle. Pünktlich 
2 Uhr ſetzte ſich der lange unabſehbare Zug mit 
Muſikbegleitung in Bewegung. Unter einem koloſſalen 
Zulauf des Publikums ging der eudloje Zug durch 
die Seeſeldſtraße, Kreuzſtraße, Abogudi, üder die 
Qualbrücke, die Nämiſtraße nach dem Kantonſchulplatz. 


Hier war eine große roth drapirte Tribüne errichtet. 
Eine nach vielen Tauſende zählende Menſchenmenge 


füllte den Feſtplatz. Der Vice⸗Präſident des Organi⸗ 
ſations⸗Komitees, Redakteur Gren (Zürich), eröffnete 
das Feſt durch eine Anſprache. Alsdann wurde mit 
Muſikbegleitung eine von Karl Henkel gedichtete, von 
Joſ. Schen (Wien) komponirte Begrüßungshymme 
vorgetragen. Darauf erfolgten Anſprachen von dem 
Parlamentsmitglied John Burns (London), dem Ge⸗ 
meinderath Vaillant (Paris), dem Abg. Bebel (Berlin) 
und dem Redakteur Turati (Matland). Die Redner 
ſprachen ſämmtlich in ihrer Landesſprache, Die Reden 
wurden ſtets ſogleich in die drei Hauptſprachen: 
franzöſiſch, engliſch und deutſch überſetzt. Nach 
jedem Redner folgte ein Geſangvortrag. — Erſt gegen 


6 Uhr Abends begann unter ſtürmiſchen Hochs auf 


die internationale Sozialdemokratie der Abmarſch mit 
Trommelſchag und Muſikbegleitung. 
Bald nach Eröffnung der Nachmittagsſitzung 
brachten Hopſon (England) und Volders (Belgien) 
einen Antrag auf ſofortigen Schluß der Debatte über 
e Frage der Zulaſſung der Anarchiſten zu dem 
ongreſſe ein. Hierüber entſtand eine große Auf⸗ 
regung. Alsdann wurde der Schluß der Debatte mit 
großer Mehrheit angenommen In der definitiven 
Abſtimmung nach Nationalitäten ergab ſich, daß 12 
derſelben für und eine, Belgien, gegen die Ausweiſung 
eintraten. Frankreich und Holland enthielten ſich der 
Abſtimmung. Nach Bekanntgabe derſelben entſtand 
ein großer Tumult. Die Anarchiſten verließen unter 
Proteſten den Saal. Der Beſchluß wurde von dem 
größten Theile der Delegirten mit lauten Bravorufe 
entgegengenommen. f 
Nachdem der Ausweiſungsbeſchluß gegen die 
Anarchiſten gefaßt war, trat infolge der herrſchenden 
Aufregung eine kurze Pauſe in der Verhandlung ein. 
Nach Wiederaufnahme der Sitzung ſchritt man zur 
Feſtſetzung der Tagesordnung für den Kongreß. 


Außer den ſchon bekannten Verhandlungspunkten 
wurde auf Antrag der rumäniſchen Delegirten die 
Agrarfrage und auf Antrag der franzöſiſchen Delegirten 
der Generalſtreik in dieſelbe aufgenommen. 
Politiſche Tagesüberſicht. 
— 9. Auguſt. 
In Frankfurt haben Dienſtag Vormittag die 
Konferenzen der deutſchen Finanzminiſter be⸗ 
gonnen. — Der Finanzminiſter Miquel hat ſich gegen⸗ 
über einer Deputatlon von Börſenmaklern dahin 
geäußert, daß eine Erhöhung der Börſenſteuer un⸗ 
erläßlich ſel; doch glaube er nicht, daß dies auf dem 
Wege der Kontingentirung der Steuer erſtrebt werden 
würde. Der Eindruck, welchen die Deputation empfing, 
wäre der geweſen, daß eine Verdoppelung der bis⸗ 
herigen Börſenſteuer geplant ſei. Das Geſuch, die 
Arbitrage zu ſchonen, wurde dahin beantwortet, 
daß ſich die Arbitrage von anderen Geſchäften nicht 
trennen laſſe. 


* 


Es iſt eine alte und berechtigte Forderung, daß 
die militäriſchen Wachtpoſten in dem Gebrauch der 
Schießwaffe an von Menſchen bewohnten oder 
beſuchten Orten beſchränkt werden. Hier handelt es 
ſich darum, mit alten militäriſchen Ueberlieferungen, 
deren Abſchaffung erfahrungsmäßig lange Kämpfe 
koſtet, zu brechen. Was ſoll man aber zu einer Ver⸗ 
fügung jagen, die vom katſerlichen Poſtamt in Kolmar 
l. E, betroffen worden iſt! Danach iſt den dortigen 
Poſtunterbeamten eine ſcharfgeladene Schußwaffe eins 
gehündigt worden, um ſie unter gewiſſen Umſtänden 
im Schalterraum des Poſtgebäudes zu verwenden. 
Das „Eli. Tagebl.“ veröffentlicht eine Bekanntmachung 
des Poſtamtvorſtehers in Kolmar, gez. Becher, welche 
die Hunde an die Poſtſchalter mitzubringen verbietet, 
und mit Rückſicht auf die daraus für den Verkehr 


und das Poſtgebäude entſtehenden Unzulänglichkeiten F 


das folgende verfügt: 

„Für jede durch einen Hund verurſachte Verun⸗ 
reinigung iſt dem mit der Reinigung beauftragten 
Unterbeamten vom Eigenthümer eine Entſchädigung 
von 50 Pf. zu zahlen. Wird die Zahlung verweigert, 
oder wird der Hund von ſeinem Beſitzer verleugnet, 
ſo ſoll das Thier eingefangen und, falls dies nicht 
gelingt, auf andere Art unſchädlich gemacht werden. 
Zu letzterem Zweck iſt den dlesſeitigen Unterbeamten 
eine ſcharfgeladene Schutzwaffe eingehändigt worden, 
von der innerhalb des Gebäudes Gebrauch gemacht 
werden darf.“ 

Man wird geſpannt ſein dürfen, bemerkt die 
„Voſſ. Ztg,“ wie ſich die vorgeſetzte Dienſtbehörde des 
Kolmarer Poſtamtsvorſtehers zu dieſer Verfügung 
ſtellt. Bel halbwegs ausgiebigem Gebrauch der 
Schutzwaffe durch die Voftunterbeamten wird Kolmar 
ſehr bald mehr Unglücksfälle zu verzeichnen baben, 
als im ganzen Reich im Laufe eines Jahres Ver⸗ 
wundungen durch Militärpoſten vorkommen. 


Der Polizeipräſident Feichter in Straßburg, 
der u ion Ain ber der Deputation 
eines katholiſchen Vereins unliebſam von ſich reden 
gemacht hat, wird als Regierungspräſident nach Metz 
verſetzt werden. 


* 

Das Märchen des Ritualmordes verſucht der 
antiſemitiſche Schriftſteller Max Bewer in antiſemtiti⸗ 
ſchen Blättern allen Ernſtes als etwas dem jüdiſchen 
Glauben Eigenthümliches darzustellen. Bisher hatten 
ſelbſt die ärgſten Antiſemiten zugegeben, daß für das 
geſammte Judenthum die Annahme ſolcher Ritualmorde 
nicht zutreffe, ſondern nur beſtimmte Sekten des 
Judenkhums deſſen beſchuldigt, und gerade bei dem 
Tantener Prozeß war dieſe Anſicht der Hauptſtützpunkt 


dafür, daß überhaupt jenem Morde ein ritueller Be⸗ 


weggrund untergelegt werden ſollte. Herr Max Bewer 
aber ſucht nun elne wiſſenſchaftliche Theorie aufzu⸗ 
ſtellen und den angeblichen Blutbedarf der Juden 
durch ein mediziniſches Geſetz zu erklären, indem er 
ausführt, die Ritualmorde würden nicht begangen aus 
Fanatismus, nicht aus Irrſinn, ſondern mit dem 
klarſten Bewußtſein und dem kälteſten Raffinement, 
nämlich nach dem Geſetz der Iſopathie, 
welches beſtimme, daß, wenn man ſich von einem 
Krankheitsſtoff infizirt fühle, man von demſelben 
Stoff ein ganz Minimales zu ſich nehme, um durch 
dieſe ſubtile Reizdoſis den Organismus zu einer 
Geſammtreaktion gegen die ſchon früher aufgeſpelcher⸗ 
ten Krankheitsſtoffe zu provozliren. Die Juden hätten 
nun den feſten Glauben, daß ihr Bluk durch das 
Blut derjenigen Völker, unter denen ſie dauernd 
leben, ſchon durch den bloßen Verkehr verunreinigt 
würde, und ſuchten ſich nun von Zeit zu Zeit durch 
ganz minimale Doſen des fremden Blutes, das ſie 
ih in feiner ſpezifilſch Wa Reinheit durch 
Kindesmord verſchafften, zu reinigen. f 

Es lohnte gentlich nicht, bemerkt dazu die „Fr. Z.“, 
auf einen derartigen Blödſinn überhaupt einzugehen, 


wenn nicht im Anſchluß hieran die „Staatsbürger⸗ 


tg.“ die Forderung erhoben hätte, nunmehr auch 
Sacverſtändige über die Bedeutung der Iſopathie in 
dieſem Falle zu vernehmen. Jeder Arzt, welchem 
eine derartige Deduktlon vorgelegt wird, wird den 
Deduzenten entweder für geiſtig unglaublich beschränkt 
oder für geiſtig geſtört anſehen müſſen. Es 


| Verantwortlicher Redacteur: George Spitzer in Elbing. 
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iſt noch zu verſtehen, wenn die Anſicht vertreten 
wird, daß Religionsfanatiker einen ſolchen Blutglauben, 
der dem Ritualmorde zu Grunde gelegt wird, hegen; 
aber anzunehmen, daß ein derartiger Glaube in der 
Zelt der jetzigen Aufklärung ein bei den Anhängern 
der jüdiſchen Religton allgemeiner jet, iſt jo wleder⸗ 
ſinnig, daß es nur ein bedauerliches Zeichen man⸗ 
gelnder Ueberlegungskraft iſt, wenn derartige Be⸗ 
hauptungen überhaupt Gläubige finden. Zudem ſollte 
doch auch Herr Max Bewer, wenn er ſich ſo genau 
mit den jüdiſchen Gebräuchen befaßt hat, wiſſen, daß 
das moſatſche Geſetz den Juden direkt jeglichen Ge⸗ 
nuß von Blut, jet es von Menſchen, jet es von 
Thieren, verbietet. Die „Iſopathie“ iſt nichts weiter 
als eine fixe Idee des Herrn Bewer, gegen die ihm 
ein gründlicher Aderlaß zur Reinigung ſeines an⸗ 
ſcheinend ſehr infizirten Blutes ernſtlich anzurathen 
wäre. f 

Zur Bergarbeiterbewegung in England tft 
in Folge der Geneigtheit eines Theiles der mittels 
ländiſchen Grubenbeſtzer, zu einem Friedensſchluß mit 
den Bergarbeitern zu gelangen, von der Miners⸗ 
Federation wieder eine Delegirtenverſammlung auf 
den 22. d. Mis. ausgeſchrleben. Die Hinausſchiebung 
des Termins erklärt ſich wohl aus dem Wunſche und 
der Hoffnung, daß bis dahin die Kohlennoth, über 
die jetzt ſchon geklagt wird, noch größer geworden iſt. 
Da die Ausſtändigen für die erſten vierzehn Tage 
auf Ausſtands⸗Unterſtützung verzichtet haben, hoffen 
die Arbeiter es mindeſtens zwei Monate aushalten zu 
können. Ste erwarten auch reiche Geldmittel aus 
Auftralten, beſorgen dagegen dle Einfuhr — amerika⸗ 
niſcher Kohle. Zur Zeit ſind rund 360,000 Kohlen⸗ 
arbeiter au sſtändig. 

Inzwiſchen zieht der Ausſtand der Bergarbeiter 
weitere Kreiſe der engliſchen Induſtrie, die zu unfrei⸗ 
willigem Feiern gezwungen werden, in Mitleldenſchaft. 
abrik nach Fabrik muß infolge des Ausſtandes den 
Betrieb einſtellen; in St. Pelers ſind 6000 Glas⸗ 
arbeiter aus dieſem Grunde arbeitslos; in Bolton 
haben Baumwollenſpinnereibeſitzer ihren Arbeitern 
angezeigt, daß die Spinnereien von nächſter Woche ab 
nur während drei Tagen in der Woche in Betrleb 
erhalten werden können, und in Paancheſter 
muß eine große Maſchinenfabrik geſchloſſen werden, 
weil die Bergleute in den der Geſellſchaft gehörigen 
Bergwerken ausſtändig ſind; 12,000 Arbeiter werden 
hier allein unthätig, und falls ſich der Ausſtand im 
Rhound da⸗Thale welterverbreitet, dürften doch nächſte 
Woche über 80,000 Bergleute feiern. 5 

Zwiſchen dem engliſchen Abgeſandten für den 
internationalen Kongreß in Zürich und den Vertretern 
der feſtländiſchen Bergleute ſoll die Lage vollſtändig 
erörtert und eventuell ein gemeinſchaftliches Haudeln 
beſchloſſen werden. Inzwiſchen haben ſich die Führer 
der belgiſchen Kohlenarbeiter an den Bergarbeitervor⸗ 
ſtand in Großbritannien, der in Mancheſter ſeinen 
Hauptſitz hat, gewandt und ihm ihren Beiſtand zur 
beſſeren Durchführung der Sache der Ausſtändigen 
angeboten. Welche Geſtalt dieſer Belſtand annehmen 
ſoll, iſt bis jetzt noch nicht klar. 

Nach neueren Meldungen haben die Grubenbeſitzer 
von Durham die von den Arbeitern geforderte Lohn⸗ 
erhöhung von 151 pCt. verweigert, welche der ſeit 
zwei Jahren erfolgten Herabſetzung der Löhne entſpricht. 
Den von den Grubenbeſitzern gemachten Vorſchlag, die 
Frage einem Schiedsgericht zu unterbreiten, werden 
die Arbeiter vorausſichtlich zurückweiſen. 


Die Aufſtandsbewegung in Argentinien hat 
nach dem für die Inſurgenten günſtigen Verlauf den 
Gouverneur der Provinz Buenos Ayres, der bekannt⸗ 
lich zur nationaliſtiſchen Partei gehört, veranlaßt, ſein 
Entlaſſungsgeſuch einzureichen. Nach andern Meldungen 
iſt derſelbe nach La Plata entflohen und hat von dort 
aus in einer Adreſſe an die Provinzial⸗Legislatur die 
Nationalregierung angeklagt, daß ſie die Inſurgenten 
unterſtützt und beſchützt habe. Dieſe Anklage ſtützt 
ſich darauf, daß die Inſurgenten darauf hinſtreben, 
auch die Provinzlalregierungen mit Perſonen zu be⸗ 
ſetzen, welche die gleiche politiſche Tendenz, wie Die 
Nationalregierung, verfolgen. 

Nach in Paris vorliegenden Meldungen aus Buenos 
Ayres trat der Vize⸗Gouverneur der Provinz Buenos 
Ayres an die Stelle des Gouverneurs Coſta und bat 
um die Intervention der Bundesregierung. Dieſe 
entſandte den General Amaroarias zur Herſtellung 
der Ordnung. 


- Inland. 

Berlin, 8. Auguſt. Der Kaiſer iſt Dienſtag in 
Helgoland eingetroffen. Donnerſtag iſt der Kalſer 
wahrſcheinlich ſchon in Kiel und wird in der Oſtſee 
etwa vier Tage auf Flottenbeſichtigungen verwenden. 
Anſangs der zweiten Hälfte September wird der 
Katjer den ungariſchen Manövern bei Günz beiwohnen 
und auch mit dem Kaiſer Franz Joſef Budapeſt 
beſuchen. u 

— Wie ſchon gemeldet wurde, findet vom 17. bis 
19. Auguſt in Kaſſel eine Zuſammenkunft 
ſämmtlicher Landesdirektoren der 
Monarchie ſtatt. Neben der Invaliditäts⸗ und Alters⸗ 
verſicherung werden ſolche Gegenſtände zur Beſprechung 
gelangen, die in letzter Zeit die Provinzialverwaltungen 
hauptſächlich beſchäftigt haben: Neubauten von gemein⸗ 


* 


nützigen Krankenanſtalten, Kranken⸗ und Blindenweſen, 
Finanz⸗ und Verſicherungsfragen u. |. w. Bei Er⸗ 
örterung aller dieſer großen Fragen, die neuerdings 
an die kommunalſtändiſchen Verbände herangetreten 
find, handelt es ſich darum, einheitliche Geſichtspunkte 
für ihre Behandlung zu finden. 

— Der preußiſche Miniſter für Landwirthſchaft 
hat Ende Juni die Aufforderung an die landwirth⸗ 
schaftlichen Zentralvereine gerichtet, in den ihnen ans 
gehörenden Kreisvereinen die vorausſichtlichen Ernte⸗ 
ergebniſſe feſtſtellen zu laſſen. Insbeſondere 
ſollte auch die Frage beantwortet werden, ob außer⸗ 
ordentliche Maßregeln zur Bekämpfung der Futternoth 
u treffen ſeien. Ueber die Ergebniſſe dieſer Er⸗ 

ebungen find inzwiſchen die Berichte im Miniſterium 
eingegangen und dürften demnüchſt amtlich veröffent⸗ 
licht werden. 

— Nach der vom landwirthſchaftlichen Mintiterkum 
veröffentlichten Zuſammenſtellung der Ergebniſſe der 
von den Generalkommiſſionen im Jahre 
1892 ausgeführten Regulirungen, Ablöſungen und 
Gemeinheitstheilungen haben im vergangenen Jahre 
13,729 Dienſt⸗ und Abgabepflichtige ihre Verpflich⸗ 
tungen abgelöſt, wobei 35 Spann⸗ und 532 Hand⸗ 
dienſttage aufgehoben und an Entſchädigungen feſtge⸗ 

ſtellt find 896,058 Mk. Kapital, 71,994 Mk. Rente, 
267 Neuſcheffel Roggenernte und 146,86 Hektar Land. 
Bei den Regullrungen und Gemeinheitstheilungen 
find ſeparlrt und von allen Holz», Streu⸗ und 
See Gump befreit 12,404 Beſitzer mit 55,645 
ektar Grundſtücksfläche, wobei 21,587 Hektar neu 
vermeſſen find. Wie umfergreich die Thätigkeit der 
Generalkommiſſionen bisher geweſen iſt, ergiebt ſich 
daraus, daß ſeit ihrem Beſtehen von ihnen neu 
regulirt ſind 87,130 Eigenthümer mit 1,478,559 Hektar 
Grundfläche. 2,711,087 Dienſt⸗ und Abgabepflichtige 
haben ihre Verpflichtung abgelöſt, wobei 6,370,770 
Spann⸗ und 23,631,383 Handdienſttage aufgehoben 
und an Entſchädigungen feſtgeſtellt find 261 Millionen 
Mark Kapital, 27,364,554 Mark Geldrente, 419,247 
Neuſcheffel Roggenrente und 426,205 Hektar Land. 
Bel den Regulirungen und Gemeinheltsthellungen find 
ſeparirt und von den Servituten befreit 2,136,806 
Beſitzer mit 20,460,803 Hektar Grundſtücksfläche, wobei 
15,647,137 Hektar neu vermeſſen ſind. Zum Ver⸗ 
gleiche ſei angeführt, daß der Flächeninhalt des ganzen 
Staates 34,843,668 Hektar beträgt. Am Schluffe des 
Jahres 1892 ſchwebten bet den Generalkommiſſionen 
noch fünf Regulirungen, 1393 Ablöſungen, 2157 Ge⸗ 
meinheitsthellungen und 680 Rentenſachen. 


I 51 d. ffentlich 
„Figaro“ veröffentlicht 
5 ) „Die Verhandlungen der 
franzöſiſchen Regierung mit Arton,“ neue Ent⸗ 
hüllungen, aus denen hervorgehen ſoll, daß, 
während verſchiedene franzöſiſche Miniſter Loubet, 
Ribot, Develle und Dupuy der Reihe nach im 
Parlamente verſicherten, es wäre nichts vernach⸗ 
läſſigt worden, um Arton zu verhaften, dieſelben 
Perſonen einen ihrer ergebenſten Beamten, den 
Generalſekretär der allgemeinen Sicherheit, Dupas, 
mit der Miſſion betrauten, mit Arton zu unter⸗ 
handeln. Dupas ſelbſt, der inzwiſchen entlaſſen 
worden iſt, berichtet über dieſe Dinge in einer 
unter dem Titel: „Warum hat man Arton nicht 
verhaften können?“ erſcheinenden Broſchüre. Die 
Antwort lautet: „Weil die Regierung ihn nie⸗ 
mals verhaften wollte.“ — Wie der „Figaro“ 
mittheilt, konferirten die Miniſter über die Bro⸗ 
ſchüre Dupas und ſollen beſchloſſen haben, die 
Erklärung zu veröffentlichen, daß das gegenwärtige 
Miniſterium dieſen Machinationen vollſtändig fern 
ſtehe. 1 Blätter äußern die Anſicht, die 
Broſchüre Dupas erfordere eine Antwort, welche 
volles Licht über dieſe Angele enheit verbreite. — 
Der berüchtigte Marquis Mores verſichert in 
einem offenen Briefe an Clemenceau, er habe in 
Belgien Beweiſe für die deutſche Herkunft der 
dortigen Ausſtandsgelder, dann in London ſolche 
für Clemenceau's Verrätherei geſammelt. Die 
Pariſer Omnibus», Droſch enkutſcher⸗ und Bahn⸗ 
beamten⸗Ausſtände ſeien Clemenceau's Werke ge⸗ 
weſen. Zweck dieſer Ausſtände war, England den 
Beſitz Egyptens zu ſichern. „Figaro,“ der Mores 
Brief abgedruckt macht zu dieſem tobenden Wahn⸗ 
1 keinerlei Bemerkung. Mores erzählt weiter, 


A u 8 
Frankreich. Der 
unter der Ueberſchrift: 


aron Mohrenheim habe ihn wiederholt rufen 
laſſen und mit ihm vor Zeugen über folgende 
vier Punkte verhandelt: 1) die mißlungene 
ruſſiſche Anleihe, 2) die engliſchen Wühlereien in 
Paris, um das ruſſiſche Bündniß zu ſtören, 
3) Clemenceau's Thätigkeit in dieſer Richtung, 
4) die franzöſiſch⸗ruſſiſchen e in Aſien im 
Gegenſatz zu den engliſchen. aron Mohren⸗ 
heim hätte ihn gebeten, eine Ablenkung zu ſchaffen, 
um Clemenceau's Treiben entgegenzuarbeiten, 
Mores habe deshalb in einer Volksverſammlung 
am 14. Mai 1892 Clemenceau als Verräther 
angeklagt. 

Italien. Der Miniſter des Innern hat den 


Vertretern der fremden Mächte in Rom mitge⸗ N 


theilt, daß die Cholera, welche in zwei kleineren 
Gemeinden der Provinz Aleſſandria ausgebrochen 
war, erloſchen iſt. In ganz Italien kämen jetzt 
nur vereinzelte Choferafälle vor. In Neapel ſei 
die Cholera im Verſchwinden begriffen und es 
ſeien energiſche Maßnahmen getroffen, um das 
Einſchleppen und die Verbreitung der Cholera zu 
verhindern. 

Rußland. Dasjenige Enge zollpflichtiger 
Gegenſtände, welches von Paſſagieren ohne ſchriftliche 
Angabe mitgeführt werden darf, iſt ohne den neuen 
Zollzuſchlag zu verzollen. 


Nachrichten aus den Provinzen. 
Danzig, 9. Auguſt. (D. Z.) Bei dem Ge⸗ 
witter am geſtrigen Nachmittag entlud ſich zwiſchen 
Langfuhr und Oliva ein heftiger Wolkenbruch, 
untermiſcht mit ſtarkem Hagelſchlag. Durch den⸗ 
ſelben wurde das Eiſenbahngeleiſe gleich hinter 
Langfuhr derart unterwaſchen, daß die Züge nur 
in ganz langſamer Fahrt die Strecke paſſiren 
konnten. Der Hagel lag noch Abends in dicker 
Schicht; zahlreiche Arbeiter waren beſchäftigt, die 
Sicherheit des Geleiſes wieder herzuſtellen. 

X. Marienburg, 8. Juli. Der von Jahr zu 
Jahr bedeutend angewachſene Verkehr auf hieſigem 
Oſtbahnhof läßt die derzeitigen Bahnhofsanlagen als 
dem Verkehrsbedürfniſſe nicht mehr ausreichend er⸗ 


ſcheinen, umſoweniger als aus Anlaß der am 1. Sept. 
erfolgenden Eröffnung der neuen Eiſenbahnſtrecke 
Marienburg⸗Miswalde noch eine Anzahl Perſonen⸗ 
und Güterzüge mehr als bisher bier einlaufen, deren 
Geſammtzahl dann auf täglich über 60 ſteigen wird. 
Mit den recht umfangreichen Arbeiten ſoll bereits in 
den nächſten Tagen begonnen werden und ſind auch 
ſchon Telegraphenbeamte aus Bromberg eingetroffen, 
welche die Verlegung der elektriſchen Apparate aus⸗ 
zuführen haben. Für die neue Eiſenbahnſtrecke iſt 
bereits eine proviſoriſche Einführung vorhanden, doch 
bleibt dieſelbe nicht beſtehen, wird ſich vielmehr dem 
neuen vollſtändig veränderten Schienenſyſtem an⸗ 
ſchlleßen, welches in der Art zur Ausführung kommt, daß 
außer dem Bahnhofsſteig noch ein Mittelſteig zwiſchen 
den Schienen angelegt wird, ähnlich wie auf Bahnhof 
Dirſchau. Zur Zeit ſchweben noch Verhandlungen 
mit den Adſacenten wegen Abtretung des zu dieſen 
Umbauten und zur neu anzulegenden Ueberführung 
für die Sandhöfer Chauſſee nothwendigen Grund und 
Bodens, wobei der Ankauf der Panknin'ſchen und 
Goldammer ſchen Häuſer an der Sandhöfer Chauſſee, 
möglicherweiſe auch, der Stoboy'ſchen Schneidemühle 
nothwendig wird. Die Erbauung dieſer Ueberführung 
geſchieht deshalb, um dem lebhaften Verkehr an jener 
Stelle, welcher durch das Rangieren der Züge häufig 
und lange unterbrochen wird, freie Bahn zu ſchaffen. 
In einer Curve von 1 zu 40 Steigung wird der Weg 
von der Stoboy'ſchen Schneidemühle aus bis zu 
dem Schienenplanum in ca. 5 Mtr. Höhe angeſchüttet 
und erfolgt die eiſerne Ueberbrückung getragen von 
einer auf beiden Seiten zu errichtenden Grundmauer, 
auf der Sandhöfer Seite aber findet dec Weg dann 
in einer Eskurve ſeine Fortſetzung und mündet auf 
der Chauſſee, bei dem Kaiſer'ſchen Grundſtück. Was 
den Umfang der weiteren Bauten anbetr'fft, ſo werden 
davon nicht nur, wie aus Vorgeſagtem zu erſehen, 
die geſammten Schienengeleiſe, ſondern auch die 
ſonſtigen Bahnanlagen in Mitleidenſchaft gezogen, mit 
Ausnahme des neuen Empfangsgebäudes und des 
Waſſerthurms. Der erſt kürzlich erbaute Eiskeller 
in den Bahnhofsanlagen gelangt wieder zum Abbruch 
und erhält ſeinen Stand bei dem Bahnhofspoſtgebäude, 
in deſſen Nähe auch ein Uebernachtungshaus für 
Bahnbeamte zu ſtehen kommt. Der in ſeiner räum⸗ 
lichen Größe nicht mehr genügende Güterſchuppen 
wird abgebrochen und durch einen weiter zurück verlegten 
vergrößerten Neubau erſetzt. Endlich erfolgt noch eine Ver⸗ 
größerung des Locomotivſchuppens und eine Verlegung der 
Viehrampe nach dem diesſeitigen Bahnplanum. es 
legentlich dieſer Bauten kommt auch das jetzige un⸗ 
bequeme Steinpflaſter auf dem eine bedeutende Erwei⸗ 
terung erfahrenden Bahnſteig in Wegfall und wird 
durch einen Flieſenbelag — wie ihn die neueſte ſort⸗ 
geſchrittene Technik auf diefem Gebiet nur liefert — 
erſetzt werden. Die Bauten ſollen unter möglichſter 
Schonung der beſtehenden gärtneriſchen Bahnhofs⸗ 
anlagen ausgeführt werden und kommt bei den Ge⸗ 
bäuden einheitlich der modern⸗gothiſche Bauſtil zur 
Anwendung, in welchem der Waſſerthurm ſich prä⸗ 
ſentirt. In dieſem Jahre werden die Arbeiten ſoweit 
noch gefördert, daß für die Perſonen⸗ und Güterzuge 
der neuen Strecke ausreichend Platz geſchaffen iſt, die 
übrigen Bauten aber bleiben dem nächſten Jahre 
üverlaſſen, wo ſchon ihre Vollendung erfolgen ſoll. — 
Vom Herzſchlage getroffen wurde geſtern in Sandhof 
der Wirthſchafts⸗Inſpector Foth der Gutsbeſitzerfrau 
Zimmermann daſelbſt. F., welcher längere Zeit ſich 
nicht ſehen ließ, wurde, als man nach ihm ſuchte, im 
Abort todt aufgefunden, wo der hinzugerufene Arzt 
ſchon den ſeit einigen Stunden eingetretenen Tod 
durch Herzſchlag conſtatirte. Eine Frau und 6 Kinder 
haben ſomit ihren Ernährer verloren. 

Dirſchau, 8. Auguſt. (D. 8) Das Pionier⸗ 
bataillon Fürſt Radziwill (oſtpr.) Nr. 1 traf auf drei 
Dampfern in voller Marſchausrüſtung und mit ſeinem 
geſammten Baumaterial zu 14tägiger Uebung hier ein. 
Während etwa zwei Drittel des Truppenkörpers 
geſtern Abend um 6 bezw. 8 Uhr hier bereits ausge⸗ 
ſchifft und mit klingendem Spiel und unter Begleitung 
einer großen Menſchenmenge zur Stadt geführt 
wurden, erlitten die dritte Compagnie und ein Theil 
der zweiten, welche in Stärke von 100 Köpfen 
auf dem Dampfer „Agilla“ die Reiſe angetreten 
hatten, unterwegs ein doppeltes Malheur, indem 
einmal in der Gegend von Tiegenhof um dle fünſte, 
ein zweites Mal um die ſiebente Abendſtunde 
die Maſchine defect wurde und verſagte; während im 
erſteren Falle ein Reſerveſtück im Cylinder eingeſetzt 
werden konnte, mußte ſpäter ein Dorfſchmied in der 
Gegend von Rothebude, woſelbſt die Truppen in einer 
großen Scheune Nothnachtquartier bezogen, den be⸗ 
ſchädigten Bolzen repariren, was bis 5 Uhr Morgens 
dauerte, jo daß die Weiterfahrt, welche alsdann ihren 
ungeſtörten Fortgang nahm, erſt um 7 Uhr angetreten 
werden konnte. Die Ankunft in Dirſchau erfolgte 
bald nach 10 Uhr am heutigen Vormittage. Die von 
der „Agilla“ transportirten Pioniere wurden in der 
auf den jenſeitigen Ließauer Kämpen etablirten Can⸗ 
tine des Herrn Hencker mit Frühſtück bewirthet und 
brachten ſodann ihr Strombaumaterial, Kähne ꝛc. 
ebenfalls im Depot jenſeits der Weichſel unter. 

B. Trunz, 9. Auguſt. Bereits im Jahre 1886 
wurden von dem Beſitzer von Freiwalde Herrn D. 
Lehmgrabungen für den Betrleb ſeiner Ziegelei ge⸗ 
macht, welche drohten, die dort durch Freiwalder Ge⸗ 
biet führende Chauſſeeſtrecke zu unterwühlen uad die 
aſſanten zu gefährden. Der Kreis bewilligte für 
Einſtellung der Arbeiten damals, wenn wir nicht 
irren, 4000 Thaler. — Die damaligen Untergrabungen 
befanden ſich auf der linken Seite. Etwa 300 Schritte 
von dieſer Stelle hat der Beſitzer jetzt auf der rechten 
Seite Lehmgrabungen vornehmen laſſen, ſo daß ſich 
dicht neben der Chauſſee bereits ein 30 Fuß tiefer 
Schlund öffnet, welcher durch einen Draht vor dem 
Abſtürzen ſchützen ſoll. Die Pfähle, an welchen dieſer 
Draht beſeſtigt iſt, find heute bereits umgefallen. Ab⸗ 
hilfe thut dringend noth. 

E Oſterode, 8. Auguſt. Zu dem Eiſenbahnun⸗ 
glück, bei welchem 20 Rinder todtgefahren wurden, 
wird noch berichtet: Die Ländereien von Katharinen⸗ 
hof liegen zu beiden Seiten der Bahn und eine 
Barriere ſtellt die Verbindung zwiſchen ihnen her. 
Der Gutshirte, der das Vieh auf die andere Seite 
treiben ſollte, öffnete in dem Glauben, daß der Zug 
bereits durch ſei, die eine Seite der Barriere. Ehe 
es ihm aber gelang, auch die andere Seite zu öffnen, 
kam der Zug herangebrauſt, und da ihn der Loko⸗ 
motivführer nicht mehr rechtzeitig zum Stehen bringen 
konnte, wurden 20 Stück Rindvieh todtgefahren und 
4 ſchwer verletzt, einige waren über die geſchloſſene 
Barriere zugleich hinweggeſprungen. Der Anblick der 
zerſtückelten Rinder ſoll ſchauderhaft geweſen ſein. 

R. Pelplin, 8. Auguſt. Heute Nachmittag ging 
hier ein ſtarkes Gewitter nieder, welches in der Um⸗ 
gegend beträchtlichen Schaden angerichtet hat. So 
hat der Blitz in dem Dorfe Gremblin an zwei Stellen, 
bei dem Gutsbeſitzer Pollnau und dem Gutsbeſitzer 


Während bei dem Erſteren 
der Schlag ein kalter war, hat der Blitz bei 
dem Letzteren das Gehöft in Brand geſetzt. 
Nähere Angaben über den Umfang des Brand⸗ 
unglückes fehlen noch. — Herr Poſtmeiſter Haeſe tritt 
morgen einen 6wöchentlicheu Urlaub an. Mit ſeiner 
Vertretung iſt Herr Poſtaſſiſtent Kotzer beauftragt. — 
Der kürzlich Ausdruck verliehenen Klage über den 
ſchlechten Zuſtand des Bahn⸗Zufuhrweges ſucht die 
Bahnverwaltung durch Wiederaufräumung des Grabens 
abzuhelfen. Auch iſt die Erneuerung des Zaunes, 
welcher die Anlagen abſchließt, bereits in Angriff ge⸗ 
nommen. 

Schwetz, 7. Auguſt. Der heutige Vieh⸗ und 
Pferdemarkt war ſehr ſtark und theilweiſe auch mit 
gutem Material beſchickt. Für Pferde fanden ſich keine 
Käufer, dagegen wurden in Vieh viele Verkäufe ab⸗ 
geſchloſſen. Gute Milchkühe wurden mit 200 bis 215 
Mk. bezahlt. Auch der heutige Jahrmarkt war beſſer 
als ſonſt beſucht. — Das 16jährige Kindermädchen K. 
bei dem hieſigen Conditor S. wollte am Abend etwas 
Milch warm machen und fachte das bereits verglimmmende 
Feuer im Herde mit Petroleum an. Die Flamme 
ſchlug hoch auf, die Petroleumkanne explodirte und 
im Augenblicke ſtand das Mädchen in Flammen. 
Schreiend ſtürzte es aus der Küche durch die Wohnſtube 
in das Schlafzimmer zum größten Entſetzen der an 
der Wlege ſitzenden Hausfrau und wieder hinaus in 
den Garten. Einer der anweſenden Gäſte warf das 
brennende Mädchen ſofort zu Boden und wälzte es 
im Graſe, während ein zweiter ein Bett herbeiholte 
und die Flammen vollends erſtickte. Ein glücklicher 
Umſtand war bei dieſem Unfall der, daß in der Kanne 
nur noch ein kleiner Reſt von Petroleum vorhanden 
war. Das Mädchen hat Brandwunden an den Händen, 
am Halſe und an der Bruſt erlitten. 

[=] Krojanke, 8. Auguſt. Nachdem die Wieder⸗ 
einführung der Fortbildungsſchule von unſeren ſtädti⸗ 
ſchen Körperſchaften mit großer Mehrheit beſchloſſen 
worden iſt, find nunmehr auch die Innungsmeiſter 
für den nächſten Sonnabend behufs gutachtlicher 
Aeußerung in dieſer Angelegenheit eingeladen worden. 
Da die Handwerksmeiſter von dem hohen Nutzen 
dieſes Inſtituts durchdrungen find, fo dürfte auch 
ihrerſeits kein Widerſtand zu befürchten fein, und es 
läßt ſich hiernach erwarten, daß der Fortbildungs⸗ 
unterricht ſchon nach Schluß der Herbſtferien be⸗ 
ginnen wird. Jedenfalls wird auch der Zeichen⸗ 
unterricht in den Lehrplan aufgenommen werden. — 
Am 28. Auguſt cr. wird der Herr Superintendent 
Syring aus Flatow hierſelbſt die diesjährige Kirchen⸗ 
viſitation abhalten. — Bei der Verpachtung des 
Fiſchereibetriebes auf der Glumia iſt der vorjährige 
Pachtpreis — 64 Mk. — mit 38 Mk. überboten 
worden. 

[J Grünhagen, 8. Auguſt. Geſtern fand im 
hiefigen Orte eine Hochzeit mit Hinderniſſen ſtatt. 
Ein hieſiges Fräulein heirathete aus dem benachbarten 
Hagenau einen Müblenbeſitzer. Die Hochzeit war ſehr 
prunkvoll und fett ausgerichtet worden, auch waren 
ſehr viele Gäſte geladen. Punkt 11 Uhr Mittags war 
der bürgerliche Trauakt ohne Unterbrechung vollzogen; 
3 Uhr Nachmittags ſollte ein Geiſtlicher aus Pr. 
Holland kommen und die kirchliche Trauung vollziehen. 
Der Hochzeitszug bewegte ſich zur Domkirche. Die 
Orgel präludirte und nach geſungenem Liede erſchien 
auf dem Altare der Pfarrer. Als derſelbe jedoch be⸗ 
merkte, daß die Braut in ihrem Zuſtande ſich mit 
einem n eſchmückt hatte, trat er vom 
Altare zurück zur Sakriſtei. Die Eltern begaben ſich 
um Pfarrer mit der Bitte, er möge doch die Braut⸗ 
leute trauen. Der Pfarrer verlangte aber abſolut, 
daß vorher der Brautkranz vom Haupte der Braut 
entfernt werden möge; hierauf begab ſich das Braut⸗ 
paar in die Sakriſtei, um ſich den Wünſchen des 
Pfarrers zu fügen. Nach diefer Unterbrechung fand 
die Trauung ſtatt, ſie währte 21 Stunden. Zum 
Hochzeitsſchmauſe waren 1 Rind, 2 Schweine, diverſe 
Gänſe und Hühner, 23 Achtel Fiſche, 3 Tonnen Bier 
u. ſ. w. gebraucht worden. 5 

Tilſit, 8. Auguſt. (T. Z.) Am hleſigen Orte ift 
allgemein das Stadtgeſpräch, daß in der Kavallerie⸗ 
kaſerne die Ruhr ausgebrochen ſei. In der That find 
dort mehrere Ruhrerkrankungen vorgekommen und 
können wir hierüber genaue Angaben machen. Ver⸗ 
ſtorben iſt ein Unteroffizier. Gegenwärtig erkrankt 
find 4 Unteroffiziere und 17 Gemeine; 7 Gemeine 
befinden ſich unter Beobachtung und ſind ſämmtlich 
im Garniſonlazareth. Im Civilſtande ſind bis jetzt 
Rubranfälle nicht vorgekommen. Vermuthet wird, daß 
der Genuß von ſchlechtem Weißbier dieſe Krankheit 
hervorgerufen hat. 

Memel, 7. Auguſt. In der bier am Sonnabend 
abgehaltenen Generalverſammlung des Sparkaſſen⸗ 
Verbandes der Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen, 
über die wir ſchon geſtern kurz berichtet haben, er⸗ 
ſtattete der Vorſitzende, Herr Stadtrath Kunckel⸗ 
Königsberg, den Jahresbericht und ſprach für ein 
weiteres Verbleiben des Provinz⸗Verbandes bei dem 
deutſchen Verbande. Alsdann entſchied ſich nach 
kurzer Debatte die Verſammlung für Beibehaltung 
beſtimmter Kündigungsfriſten ſeitens der Sparkaſſen. 
Aus dem Bericht über den Provinzial⸗Verband ging 
hervor, daß demſelben die Sparkaſſen Kreis Putzig, 
Kreis Wehlau, Kreis Braunsberg, Kreis Karthaus, 
Kreis Danziger Höhe, Kreis Oſterode, Kreis Neuſtadt 


Ziehm, eingeſchlagen. 


und Kreis Pr. Holland (letztere in heutiger Sitzung) 


neu beigetreten ſind und ſomit demſelben 31 Spar⸗ 
kaſſen mit einem Geſammtbeſtande von annähernd 
70 Mill. Mk. angehören. Die dem Verbande bisher 
angehörenden 23 Sparkaſſen hatten thatſächlich eine 
Geſammteinlage von 58,200,000 Mk. — Nach der 
Rechnungslegung des Verbandes betrug die Einnahme 
1045,43 Mk., die Ausgabe 532,97 Mk., jo daß ein 
Beſtand von 512,46 Mk. verbleibt. Herr Sparkaſſen⸗ 
rendant Klein⸗Königsberg empfahl die Einführung 
einer einheitlichen Buchführung bei allen Sparkaſſen 
und die Einrichtung der Zinsberechnung nach dem 
Staffelſyſtem. Herr Landrath v. Zander⸗Marienburg 
brachte eine gemeinſame Geſchäftsinſtruction für Spar⸗ 
kaſſen zur Verleſung, welche nach dem Beſchluß 
der Verſammlung den Sparkaſſen in weiterer 
Ausarbeitung zur Begutachtung zugehen ſoll. Zu 
Nr. 4 der Tagesordnung war von dem Vorſtande 
der Sparkaſſe Memel der Antrag eingebracht worden, 
„zu erwägen, ob die jetzt drohende Entwerthung des 
Silbers es nicht wünſchenswerth erſcheinen läßt, bei 
der Begebung von Kapitalien auf Hypotheken in die 
Verpfändungserklärung eine Clauſel darüber aufzu⸗ 
nehmen, in welcher Währung bezw. in welchen Münz⸗ 
ſorten (ob Gold oder Silber) das Kapital rückzahlbar 
iſt.“ Nach weitgehender Debatte neigte die Ver⸗ 
ſammlung dahin, daß der Verband zu der Sache 
nicht Stellung zu nehmen habe, daß vielmehr es den 
einzelnen Sparkaſſen zu überlaſſen jei, wie ſie es 
hierin halten wollen. Als Ort für die nächſte Ver⸗ 
bandsverſammlung wurde beſchloſſen, eine Stadt in 
Weſtpreußen zu wählen. 


Elbinger Nachrichten. 


Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verboten. 
10. Auguſt: Wolkig mit Sonnenſchein, warm, 
De Strichregen. Lebhafter Wind an den 
en. 


11. Auguſt: Wolkig, warm, 
Strichweiſe Regen. 


Für dieſe Rubrik geeignete Beiträge ſind uns ſtets 
willkommen. 
. Elbing, 9. Auguſt. 

* [Seine Dirigenten⸗Probe] mit dem Elbinger 
Kirchenchor hielt geſtern Abends vor den Mitgliedern 
des Magtiſtrats und einigen Mitgliedern des Gemeinde⸗ 
Kirchenrathes von St. Marien Herr Muſikdirektor 
Kanzler aus Zelle ab. Wie Herr K. vorher bemerkte, 
wollte er zuerſt nicht ſeine Leiſtungen zeigen, ſondern 
zunächſt ſehen, was der Chor leiſtet. Die Probe 
ergab, daß der Elbinger Kirchenchor einige recht ge⸗ 
ſchulte und fertige Sänger beſitzt; denn die beiden 
Chöre, das Lied: „An das Morgenlicht“ von Grell 
und der erſte Chor aus dem Stück „Die Jahres⸗ 
zeiten“ von Joſef Haydn, wurden ohne Einübung — 
doch hatten viele der Mitſänger beide Chöre ſchon 
früher öfter geſungen — von allen vier Stimmen 
zugleich, abgeſehen von einigen Ausſprache⸗ und Takt⸗ 
Fehlern, deren Erwähnung und Beſeitigung wohl 
nothwendig geweſen wäre, ziemlich fertig vom Blatte 
vorgetragen. Darauf zeigte Herr K. ſeine Leiſtungen, 
aber nicht als Geſangs⸗Dirigent, ſondern zunächſt als 
Klavierſpieler durch den Vortrag des erſten Satzes 
aus der Sonate apassionata von Ludwig von Beet⸗ 
hoven. — Die letzte Probe hält heute Abend Herr 
Kantor Beyer aus Raſtenburg ab. 1 

„25jähriges Jubiläum.] Wie in allen Orten 
Deutſchlands, wo Gewerkvereine beſtehen, das Feſt 
des 25 jährigen Beſtehens der deutſchen Gewerk⸗ 
organtfation (Hieſch⸗Duncker) gefeiert worden iſt, reſp. 
noch gefelert werden wird, gedenkt auch der bieſige 
Ortsverband der Gewerkvereine dieſes Jubiläum 
feftlich zu begehen, und zwar iſt daſſelbe auf den 
10. September feſtgeſetzt, und ſoll nach vorherigem 
Umzug durch die Straßen der Stadt in dem 
Etabliſſement „Schillingsbrücke“ Concert, Feſtrede, 
Feuerwerk und Tanz ſtattfinden. Der Feſtausſchuß 
iſt ſchon jetzt eifrig bemüht, die nöthigen Vorbereitungen 
zu dem Feſte zu treffen. 

* (Der Bahnmeiſter Fürſtenwalde], welcher 
an Stelle des Bahnmeiſters Stoeß von Schneildemühl 
nach Elbing verſetzt iſt, iſt kurz vor ſeiner Verſetzung 
in Schneidemühl erkrankt und geſtern geſtorben. 

* [Fahrplan änderung. Der Perſonenzug 9, 
welcher um 1 Uhr 8 Min. Nachm. von Berlin hier 
eintrifft, wird vom 1. September ab eine Aenderung 
erfahren. Derſelbe trifft vom genannten Tage ab erſt 
1 Uhr 14 Min. ein und fährt 1 Uhr 21 Min. 
weiter. 

* [Die Fahrpläne] für die neue Bahnſtrecke 
Elbing⸗Oſterode, welche zum 1. September d. J. er⸗ 
öffnet wird, find nunmehr herausgegeben: Es curſiren 
danach zwiſchen Elbing und Oſterode 6 Züge, 3 in 
jeder Richtung. Von Elbing fährt der erſte Zug ab: 
6 Uhr 30 Min. früh (Ankunft Oſterode 9g Uhr 13 
Min. Vorm.), der zweite 11 Uhr 3 Min. 12 


angenehm. 


(Ankunft Oſterode 1 Uhr 55 Min. Nachm.) und der 
dritte 7 Uhr 40 Min. Abends (Ankunft Oſterode 
11 Uhr 25 Min.). In umgekehrker Richtung ge 
der erſte Zug von Oſterode ab: 5 Ur früh (An 1 
Elbing 7 Uhr 57 Min. früh), der zweite 10 Uhr 15 
Min. Vorm. (Ankunft Elbing 1 Uhr 8 Min. Nachm.) 
und der dritte 7 Uhr 41 Min. Abends (Ankunft 
Elbing 10 Uhr 31 Min.). 

* [Marienburg⸗Mlawkaer Eiſenbahn.] Im 
Monat Juli haben, nach proviſoriſcher Feſtſtellung, 
die Einnahmen betragen: im Perſonenverkehr 29,500 
Mk., im Güterverkehr 78,300 Mk., aus ſonſtigen 
Quellen 38,000 Mk., zuſammen 145,800 Mk., 
31,000 mehr, als im Juni v. J. Der Perſonen⸗ 
verkehr ergab ein Plus von 700 Mark, der Güter⸗ 
verkehr ein Plus von 22,300 Mark, die Einnahmen 
aus ſonſtigen Quellen ein Plus von 8000 Mk. Die 
Geſammt⸗Einnahme vom 1. Januar bis Ende Juli, 
fo weit bis jetzt ermittelt, beträgt 917,300 Mk., mit⸗ 
hin 144,200 Mk. mehr als in der gleichen Zeit v. J. 

* Ueber den Eiſenbahn⸗ Unfall] in Gülden“ 
boden giebt das Eiſenbahn⸗Betriebsamt Danzig fol⸗ 
gende knappe Schilderung: „Heute Vormittag 5 Uhr 
20 Minuten entgleiſte in Güldenboden in Folge eines 
falſchen Einfahrtsſignals der Viehzug 300 durch Fahren 
über die Drehſcheibe. Von dem Zugperſonale iſt 
Zugführer Grabowski ſchwer verletzt; ferner haben 
2 Mllitär⸗Perſonen (Remontebegleiter) leichte Ver⸗ 
letzungen davongetragen. Die Maſchine, der Pads 
wagen, ein Perſonenwagen 4. Klaſſe, 2 Güterwagen, 
ſowle 2 Wagen mit Pferden bezw. Rindvieh ſind zer⸗ 
trümmert; 1 Perſonenwagen, 1 Güterwagen, ſowie 
2 Wagen mit Gänſen ſind leicht beſchädigt. Mehrere 
Stück Rindvieh ſind getödtet, einige Pferde ſind ſchwer 
Uns wird darüber noch berichtet: 


Die beſchädigten Gänſe wurde ; 
wird \ 
ſich auf 130—140,000 Mark belaufen. Die Unter 
ſuchung iſt bereits im Gange. — Von den geſunde . 
Gänſen waren heute welche zum Markt aufget, ebe 
* [Wer in den nächſten Nächten ein weer 
ſchwärmt] und erſt ſpät heimkommt, der iſt lin fen 
glücklichen Lage, ſich vor den etwaigen ore 
ſeiner beſſeren Hälfte, vorausgeſetzt, daß er eine 7 ob 
beſitzt, dadurch zu retten, daß er aſtronomiſche bloße 
achtungen vorſchützt. Das braucht aber mi 10 chlich 
Flunkerei zu ſein, ſondern man kann jetzt that] j 


die intereſſanteſten Beobachtungen am geſtirnten Him⸗ 
mel anſtellen. In den Nächten um den 10. Auguſt 
herum iſt, wie alljährlich, ein ſtarker Sternſchnuppen⸗ 
fall zu erwarten, der Fall der Perſelden, jo genannt, 
weil die einzelnen Sternſchnuppen aus dem Stern⸗ 
bilde des Perſeus hervorzuſchießen ſcheinen. Die Be⸗ 
trachtung der ſchönen Erſcheinung wird in dieſem 

ahre garnicht, wie z. B. im vorigen, durch die über⸗ 
ſtrahlende Helligkeit des Mondes beeinträchtigt oder 
gehindert, da der Mond am 11. Auguſt in die Phaſe 
des Neumondes eintritt. Welch“ merkwürdige, das 
menſchliche Gemüth außerordentlich erregende Er⸗ 
ſcheinung iſt es, wenn ſich plötzlich ein Stern vom 
Himmelsgewölbe loszulöſen und auf die Erde herab⸗ 
zufallen ſcheint. Bei der Plötzlichkeit der Erſcheinung, deren 

auer meiſt nur einen geringen Bruchtheil einer Se⸗ 
kunde beträgt, iſt es dem unbefangenen, mit dem 
Sternhimmel wenig vertrauten Beobachter nur ſchwer 
möglich, zu entſcheiden, ob an der Stelle, von welcher 
die Sternſchnuppe ausging, vorher ein Stern geſtanden 
batte oder nicht. Was ſind das nun für Körper? 
Nach den neueſten Forſchungen müſſen wir die Stern⸗ 
e er die Trümmer von Kometen anſehen, die 
ud u ehungsbereſch des Sonnenſyſtems gelangt 
md und nun ihrer allmählichen Auflöſung entgegen⸗ 
e Das ganze Weltall iſt durchzogen von Mil⸗ 
he 4 und aber Milliarden ſolcher kleinen Körper, 

e 410 Infuſorlen des Weltalls in mehr oder minder 
geſchloſſenen Zügen oder einzeln dahineilen. Ihre 
die gungs⸗Richtung und Geſchwindigkeit wird durch 
os Ihnen einmal innewohnende Bewegung und die 
Anziehung der großen Himmelskörper, in deren An⸗ 
ziehungsbereith fie gelangen, beſtimmt. So kommen auch 
viele auf ihrer Wanderung in das Anziehungsbereich 
unſerer Erde, dringen in deren Atmoſphäre ein und 
gerathen in dieſer durch die Reibung an der Luft 
und beſonders durch den Widerſtand der von ihnen 
zuſammengepreßten Luft ins Glühen. Ihre Ge⸗ 
ſchwindigkeit gegen die Erde iſt nämlich ſo bedeutend 
8 fie ſchwankt etwa zwiſchen 20 bis 70 Kilometer 
n der Sekunde — daß ſelbſt die ſo unendlich dünnen 
oberen Luftſchichten eine derartig entzündende Wirkung 
auszuüben vermögen. Sobald die Sternschnuppe ins 
Glühen geräth, alſo erſt in der Luft, wird fie uns 
Menſchen, falls ſie groß und hell genug iſt, ſichtbar 
und beſchreibt ihre leuchtende Bahn. Je nach Größe, 
Richtung und Geſchwindigkeit wird die Schnuppe 
entweder durch die Atmoſphäre hindurch wieder in 
den Weltraum dringen, oder in den oberſten Schichten 
der Atmoſphäre zu Staub verbrennen oder der An⸗ 
ziehung der Erde folgend auf dieſelbe herabfallen. 
Im allgemeinen ſieht man in gewöhnlichen Nächten bei 
klarem Himmel durchſchnittlich 4 bis 6 Sternſchnuppen 
pro Stunde. Zu gewiſſen Zelten und namentlich in 
den nächſten Nächten jedoch ſteigert ſich die Zahl der⸗ 
ſelben ganz außerordentlich. Ein wahrer Feuerregen 
ſcheint herniederzupraſſeln, fürwahr ein Schauſpiel, 
wie es ſchöner und erhabener nicht gedacht werden 
kann! Naive Gemüther verſuchen auch, etwas von der 
herrlichen Naturerſcheinung zu profitiren, indem ſie 
beim Anblick einer fallenden Sternſchnuppe ſchnell 
einen Wunſch ausſprechen. Veranlaſſung zu dieſem 
alten Volksglauben mag wohl die Eigenthümlichkeit 
und Plötzlichkeit der Erſcheinung gegeben haben. 

e einem manchmal am Lebenshimmel plötzlich ein 
freundlicher Stern aufgeht und irgend ein ungeahntes 
Glück in den Schoß fällt, ſo hofft der Menſch auch 
mit dieſem Stern die Befriedigung feiner Wünſche. 
Möchte dieſe Hoffnung aller, die den nächſten Nächten 
den Sternſchnuppenfall beobachten, in Erfüllung gehen. 
Alſo fleißig wünſchen. 

* [Die Störche] laſſen bekanntlich die alten 
Thiere, welche den langen Herbſtflug nicht mehr über⸗ 
ſtehen können, zurück, verfammeln ſich in der Nähe des 
Neſtes in großer Anzahl und bearbeiten den alten 
Knaben in der Luft ſolange mit den Schnäbeln, bis 
er herunterfällt nd entweder ſtirbt, oder krank ſich im 
hohen Graſe verſteckt. Geſtern fand ein ſolcher 
Akt auf Neuſtädterfeld, nahe Kalmuswinkel ſtatt, wo 
in einem Neſt ein ſolch altes Thier hauſte. Der noch 
5 Storch wurde von einem Jeldarbeiter ein⸗ 

Beſitzwechſel.“ Die dem Kau man 
Hugo Stahl gehörigen in der 4192 FEAR 
Nr. 33 und 34 belegenen Grund tücke wurden heute 
Wein ed e meiſtbietend verkauft. 

eiſibietende blieb Frau Rentiere Hul 
S nit.52.000 Mt PORN LH 

tohender Streik.] Die hieſigen Droſchken⸗ 
halter beabſichtigen wieder einmal, wenn l 
behörde ee 1 nicht Seitens der Pollzei⸗ 
| e genehmig „„von dieſem Tage 
Fahrten einzuſtellen. u e 


Standesamtliches. 
134 Geburten (56 111 Im Monat Jull find 


a 58 weibl.), 2 Todtgeburten 
(1 männl., 1 weibl. art Dune 
weibl.) angemeldet und 1 Sterbefälle (55 männl., 55 
nommen. 
„Von der Weichſel.] In W. a 
Waſſer der Weichſel gegen vorgeſtern usch i das 
meter gefallen. 90 geſtern um 0,53 Centi⸗ 


* |&etwitter,] Von dem geſtrigen Gewitter am 
Nachmlttage war hier nur ein mehrmaliges dumpfes 
Grollen zu hören. Wie wir hören, iſt dasſelbe längs 
der Nogat hingezogen. In Tiegenhof und Robach 


bat der Blitz eingeſchla | 
1 gen und gezündet. (In Robach 
HERRIN abgebrannt.) Auf der Höhe, wie 


Regen gekommen d. Maibaum ꝛc. iſt kein Tropfen 


arbeiten fortgefa N e ruhig mit den Ernte⸗ 


Vermiſchtes 

Zum Umglück au 0 
ſchreibt der K. 3 ein err pode ene eden 
noch ergänzend mittheilen, daß Verſuche zur Ent 
Kenung des Geſchoſſes aus dem 20 m- Caſemattenge⸗ 
5 ee; N ſind. Noch liegt die 
Aücksaben ſeigemacht 1 ebene : 
Entfernen un Krupp berufen 


* 


ſet und Verſuche zum 
| Undichraube gemacht habe, ſind falsch. 
wie eine Ent en Stunde noch nicht klar darüber, 
Man vermulbet, "8 des Geſchoſſes möglich fein kann. 
nach vorn zurückgelegte urch die im Rohr etwa 3 m 
geworden fit, in welchenwegung der Zünder „fertig“ 
rührung oder Erſchütterung Falle eine ſtärkere Be⸗ 
Geſchoſſes im Innern des Rohr ploſion des ſtarken 
neues Unglück herbeiführen würde veranlaſſen und 
er ftets ſehr feſt angezogenen Zündichran 
ohne erhebliche Erſchütterungen nicht möglich 
ſiehtahme aljo richtig, daß der Zünder dere 
nice jo laßt ſich das Geſchoß auf die gegebene ge 
„ unſchädlich machen. Aus gleichem Grunde f 
er auch geboten, jedwede it 


uh andere 
rung des Geſchützes zu vermelden. 
andernfalls 


Geſch vielleicht lieber das keoſt⸗ 


Notizen hervorgehoben: 


4 Eheſchließungsakte aufge⸗ T 


Meldungen, daß ein fk 


üb ſammt Geſchoß verſenken, wie der] N 


orſchlag thatſächlich ernſtlich in Erwägung gezogen 
2 oll Fachleute meinen, daß ſelbſt ein Abſchleßen 
nicht möglich ſein wird. Da zu dieſem Zweck 
eine neue Kartuſche und, was die Hauptſache iſt, ein 
neuer Keil als Berſchluß eingeführt werden müßte, 
ſo würde die Gefahr einer bedenklichen Erſchütterung 
abermals vorliegen. Der Keil iſt ein ſo maſſives 
Eiſenſtück, deſſen Gewicht mehrere Centner ſchwer iſt, 
daß der Verſchluß damit erhebliche Anſtrengungen 
erfordert. Sollte indeſſen der Verſuch gelingen, den 
Keil einzubringen und das Geſchütz ſchußfertig zu 
machen, ſo wird von Fachleuten doch noch die Mög⸗ 
lichkeit zugelaſſen, daß beim Abfeuern ein Springen 
des Laufes erfolgen kann. Der Raum zwiſchen der 
Kartuſche und dem feſtſitzenden Geſchoß iſt zu groß, 
wie geſagt, gut 2 bis 3 Meter lang. Er bietet zu 
viel Spielraum für exploſionsfähige Gaſe, ſobald die 
Kartuſche in Brand oder zur Exploſion gebracht wird. 
So ſteht man thatſächlich noch vor einem Räthſel, 
wie man das Geſchoß aus dem Rohr ohne neue 
Gefahr für Menſchenleben entfernen ſoll. Ich will 
die Verantwortung für dieſe techniſchen Ausführungen 
nicht übernehmen, obwohl dieſelben mir von einer 
durchaus ſach⸗ und fachkundigen Seite zugegangen 
ſind. Es wird übrigens in der ganzen traurigen 
Angelegenheit ſoviel hin⸗ und herberichtet, daß es ſchwer 
wird, den richtigen Sachverhalt zu erfahren. Es iſt 
an die Mannſchaften der ſtrengſte Befehl erlaſſen, 
nichts über das Ereigniß an die Oeffentlichkeit zu 
bringen, und die Behörde beſchränkt ſich auf die nich⸗ 
tigſten Mittheilungen. Auch wird von Familien ver⸗ 
ſchledener Verunglückten darüber geklagt, daß fie aus 
Zeitungen die Nachricht erfuhren, während die 
Militärbehörde ihnen erſt auf directe telegraphiſche 
Anfrage Mittheilungen machte. Nicht einmal, daß 
amtlich feſtgeſtellt wird, wo ſich Prinz Heinrich im 
Augenblick der Kataſtrophe befand. Ich bin nun in 
der Lage, endlich das Richtige anzugeben. Das 
offictöfe Reuterſche Bureau hat die Meldung ver⸗ 
breitet, daß der Prinz zur Zeit des Unglücks auf der 
Kommandobrücke der Baden geſtanden habe. Das iſt 
ebenſo falſch, wie meine Meldung, daß Prinz Heinrich 
erſt nachher an Bord gekommen iſt. Thatſache iſt, 
daß Prinz Heinrich auf der „Baden“ war. Er be⸗ 
fand ſich aber innerhalb des Schiffes in einem 
Offiziersraum. Die „Baden“ hatte nämlich eine halb⸗ 
ſtündige Schießpauſe gemacht. Man war eben im 
Begriff, von neuem zu laden, der Keil war noch nicht 
vollſtändig zum Verſchluß gebracht, alſo das Geſchütz 
noch nicht ſchußfertig, als die Exploſion der Kartuſche 
erfolgte. Lieutenant zur See Oelsner ſtand zur 
Beobachtung des wie geſagt erſt abzugebenden 
Schuſſes auf der Caſematte, Unterlieutenant Zembſch 
hinter einer Schutzwand. Durch die vorzei⸗ 
tige Detonation wurden Prinz Heinrich und 
andere Offiziere an Deck gelockt, und 
dann trat der Prinz, wie geſchildert, in Thätig⸗ 
keit. Uebrigens ſei hier erwähnt, daß ein ähn⸗ 
licher Zwiſchenfall ſich einige Tage vor dem Vorfall 
auf der Baden auch auf der Carola ereignet hat. 
Dort wurde gleichfalls der Keil vor Schluß zurück⸗ 
geſchleudert, doch müſſen dort die Verhältniſſe anders 
gelegen haben, denn es wurden nur vier Mann leicht 
verwundet. Der Vorfall iſt authentiſch, wenn er auch 
nicht an die Oeffentlichkeit gedrungen iſt. Vielleicht 
tragen dieſe Zeilen dazu bei, eine amtliche Klarſtellung⸗ 
beider Ereigniſſe zu veranlaſſen. Da bei dem Unglück 
auf der Baden die geſammte Mannſchaft des betreffen⸗ 
den Geſchützes getödtet wurde, wird eine Aufklärung 
dieſes Unglücks nicht leicht ſein. Sollte aber nicht 
die Carola dafür Fingerzeige aufweiſen können? 
(Es ſcheint noch eine andere Erklärung der Exploſion 
möglich. War nämlich die Kartuſche nicht feſt genug 


ſo konnte der Keil beim Einführen den Boden aufreißen 
oder abſchneiden, ſodaß Pulver aus der Kartuſche her⸗ 
ausrieſelte und durch die Reibung des Keils entzündet 
wurde. Da der Keil noch nicht feſt geſchloſſen war, 
konnten die Gaſe nach hinten entweichen und riſſen 
den Keil heraus, während für das Geſchoß nicht die 
nöthige Triebkraft übrig blieb und es infolge deſſen 
nicht aus dem Rohr aus trat.) g 
* Der Kaiſer auf ſeiner Nacht. Aus einem 
in der „Weſtminſter⸗Gazette“ veröffentlichten Interview 
mit einigen deutſchen Matroſen, die ſich augenblicklich 
in Cowes befinden, ſeien die folgenden intereſſanten 
Der Kaiſer verkehrt mit den 
Herren ſeines Gefolges, als ob fie Alle ſeines Gleichen 
wären. An Bord der Pacht nimmt er oft den Arm 
eines ſelner Herren und ſpaziert mit ihm in an⸗ 
genehmer Unterhaltung auf und ab. — Er iſt nie 
hochmüthig und hat es nicht gern, wenn Fremde, 
während ſie mit ihm ſprechen, den Hut abnehmen. 
In vielen Beziehungen iſt er der Typus eines deutſchen 
Korps⸗Studenten. Er liebt heitere Geſellſchaft und 
harmloſe Vergnügungen. Während er auf einer Hacht⸗ 
our im Norden war, begab er ſich oft mit ſeinem 
Gefolge nach einem abgelegenen Orte und dann waren 
die Seemöven oft Zeugen davon, daß der Herrſcher 
eines mächtigen Reiches und feine Begleiter ſich die 
zn und die Strümpfe auszogen, um im ſeichten 
aſſer zu plätſchern und Steine der Oberfläche 
entlang zu werfen. Auch die Matroſen müſſen 
zur Unterhaltung des hohen Herrn beitragen. 
Sie ſind Alle ſorgſam ausgewählt und zeichnen 
ſich nicht nur durch ihre allgemeinen Fähigkeiten 
und durch ihr gutes Betragen aus, ſondern 
beſitzen auch ſpezielle Talente als Schauspieler und 
Kunſtſtückmacher. Einige von ihnen ſind gute Akro⸗ 
baten und Jongleurs, während ein Anderer als 
Mädchen verkleidet durch ſeine humoriſtiſchen Geſänge 
ſich großen Beifall erwirbt. Bei ſolchen Gelegenheiten 
lacht ſich der Kaiſer „halbtodt“. — Da Se. Majeſtät 
ſelbſt Sports aller Art liebt, ſo ermuthigt er unter 
ſeinen Leuten dieſelben. Er arrangirt oft unter ſeiner 
Mannſchaft Wettläufe und Wettfahrten und ertheilt 
eigens für dieſen Zweck angeſertigte Medaillen als 
Preiſe, die eine paſſende Inſchrift tragen. Zuweilen 
ann man Se. Majeftät auf dem Deck feiner Pacht 
mit ſeinen Freunden zum Vergnügen ringen ſehen (5) — 
Der Kalſer nimmt an Allem, was ſeine Mannſchaft 
angeht, großes Intereſſe; es iſt daher kein Wunder, 
daß ſie ihm höchſt ergeben iſt. Beſtrafungen kommen 
ſehr ſelten vor. Während Prinz Heinrich, der Bruder 


des Kalſers, feiner Strenge wegen gefürchtet wird, 


hat von ihm noch Niemand ein Scheltwort gehört. 
Der Kaiſer ſpricht ſehr oft mit ſeinen Leuten, wäh⸗ 
rend fie bei der Arbeit find. Seine Anrede iſt 
„mein Sohn.“ Neulich, als einer der Matroſen mit 
der Reinigung des Decks der „Hohenzollern“ beſchäftigt 
war, kam der Kaiſer auf ihn zu und ſagte: Nun, 
mein Sohn, was thun Sie hier? — Ich reinige das 
Deck, Eure Majeſtät. — Wie viel Stunden Dienſt 
hatten Sie geſtern? — Von 12 Uhr Mittags bis 4 
Uhr Morgens. — Dann, mein Sohn, gehen Sie 
lieber und legen ſich zu Bett. Das Deck wird ja 
doch wieder ſchmutzig. — Der Kaiſer koſtet die 
ahrung ſeiner Leute zur Mittagszeit. Oft kommt 


nicht zu melken 


ä Erkrankungen gemeldet. N 
Sauen hat eine achttägige Quarantäne und die 

ktion 
N und der aſiatiſchen Türkel kommenden 
Reiſenden angeordnet. Provenienzen aus dem Mittel⸗ 
meer, welche an den Dardanellen nicht gereinigt ſind, 
unterliegen einer fünftägigen Quarantäne, wenn ſie 
gereinigt worden ſind, der ärztlichen Unterſuchung. — 
eingeſetzt, ſondern ſtand mit dem Boden etwas vor, | Wi n 
Galtzien meldet, kamen daſelbſt zwei verdächtige 
er vor, welche ſich als Magen⸗ und 
atarr 
des Eiſenbahnbaues Szigeth⸗Woronienka der Ueber⸗ 
tritt der Arbeiter aus Ungarn nach Galtzien die 
Warwonif einer Einichleppung der Cholera nahelegte, 
wurden Vorſichtsmaßregeln, 
Reviſion ga 15 Einbecker Woronſenka ſowie 
die Errichtung von Spitalbaracken verfügt. 


früh 61 Uhr von Helgoland 
ruſſiſchen Grenze ſoll das 


er in die Küche und überraſcht den Koch, um zu Produkten ⸗Borſe. | 
ſehen, daß feine Mannſchaft gut beim Eſſen fährt. * bl 3. 4 7 er 198 
Wenn Bohnen auf dem Speiſezettel angekündigt ſind, Weizen Br n n 
wird immer ein Gericht davon für ihn reſervirt, denn Roggen: Fla en wien Fre ‚ „ 
Bohnen find des Kaiſers Leibgericht. Sonntags leitet gun 144,50 142.00 
Se. Majeſtät den Gottesdienſt ſelbſt. Er. jagt die Sept. tt. 145,50 142,20 
Gebete, lieſt aus der Buch * und ee 1 i RE wi 2 u 
einem geſchriebenen Buche eine von einem hohen uguſt f n, Al tan 5 Ä 
Geiſlichen bersaßte Predigt. Nachdem die Leute ihre — Sure 823 5 ER 2 0 
Dienftzeit vollendet haben, findet der Kalſer für fie Spiritus Aug.⸗Sepfp̃ tt... , g 


de Anſtellungen. — Die Verantwortung für die 
Raible aller Angaben glauben wir freilich dem 
genannten engliſchen Blatte bezlehungsweiſe ſeinen 


Königsberg, 9. Auguſt, — Uhr — Min. Mittags. 
Von Portatius und Grothe, 
Getreide⸗, ehl⸗ u. Spirituscommi ſag. geſchaft⸗) 


4 2 oll-, 
Gewährsmännern überlaſſen zu müſſen. Spiritus pro 10,000 1. % exel. Faß. 

* Ser Reichstagsabgeordnete Bebel, welcher] Loco contingentirt x 8 ” x 57,09 4 Brief. 
bei feiner Reiſe nach dem Züricher Kongreß auch jeinem | Loco nicht contingentirt 3425 „ Geld. 


iſe Straßburg i. E. einen kurzen Beſuch ab⸗ 
— auch bei der „Dicken Marie“, jenem im 
Falle Feichter im Reichstage genannten Lokal, aus 
welchem der Straßburger Polizeipräſident manchmal 
in gehobener Stimmung nach Hauſe gegangen ſein 
ſoll, ein. Die „Dicke Marie“ iſt eins der beſt 


Königsberger Producten⸗Börſe. 


8. 
Auguſt Tendenz 
0 


55 
Auguſt 
A 


eizen, hochb., 125 Pfd. 


irten Lokale Straßburgs, es giebt dort einen | Roggen, 1 Pfd. — 126,50 124,00 matter 
guten Schoppen Bayerifch Bier und eine vorzügliche Gerte, 107-8 Pod. 117,25 114,25 unverändert 
Küche. Bebel verkehrte dort am Donnerſtag Abend gef, inländiih . . » 10 Bu: 117 70 chlaſ 
von 8—11 Uhr und am Freitag frühſtückte er bei der Rübſen ee eee eee . 


„Dicken Marie“. 


* Aus der Saurengurkenzeit. Der Schweine⸗ Danzig, 8. Auguſt. Ge Getreidebörſe. 


icherungs⸗Verein zu Werder a. hat, wie - . 1 
ehleren Blättern Wichrp ben wird, dieſer Tage eine nk N b. > & erg geſchäftslos A 
komiſche Erfahrung gemacht. Ein dortiger Reſtaurateur int 580 a eis 155 
meldete ſeine bei dem Verein verſicherten Schweine 5 r be i 
als wahrſcheinlich am Rothlauf erkrankt an, jo daß Tranſit hochbunt und weiß 126 
deren Verenden nahe bevorſtehe. Daraufhin begaben En helbunt Ur ne Apr 124 
ſich Vorſtand und Sachverſtändige in den Stall, um Termin zum freien Verkehr Sept.-Oltbr. 152,50 
ſich von dem Zuſtand der Thlere zu überführen, und Tranſit a 126,50 
ich d, aber — gan Regulirungspreis z. freien Verkehr 153 
fanden dort alle Schweine kerngeſund, aber — ganz Rage F A e Aal. Veto: unte 
ungeheuerlich betrunken. Es ſtellte ſich nun heraus, onen ſcher g Qual.⸗Gew.): umber. e 
daß die Thiere Bierreſte aus dem Reſtaurationsbe⸗ ruſſiſch⸗ polniſ cher un Ch uſtt 91 93 
triebe des Eigenthümers erhalten hatten, und daß in Termin Sept.⸗Oktb nm. 130,50 
dieſem Falle die Thiere fo viel edlen Gerſtenſaft zu Tranſit r 94,00 
ſich genommen haben, daß es ſelbſt für einen Schweine⸗ a ea 3. freien Verkehr. | 130 
magen zu biel war. Nachdem die Schweine den | Gerfte: große (660—700 g)) 140 
Affen ausgeichlajen, waren fie wieder normal, machten leine (625660 g)) 124 
aber Geſichter, die auf mächtigen Brummſchädel geilen inland e et. 75 
ſchließen ließen. i e 

* Stilblüthen. Ueber das Auftreten des Milz⸗ Rübfen, inländiſchee “1708 
brands im Kreiſe Moers berichtet die „Rheiniſch⸗ Rohzucker, inl., Rend. 88 0%, geſchäftslos 214217 
Weſtfäliſche Zeitung“ vom 29. Jull: „Vorgeſtern 
verendete dem Landwirth Sch. zu Neukirchen eine Spiritusmarkt. 


Kuh an dieſer gefährlichen Seuche. Die vorgeſchriebene 
Verſcharrung iſt kreisthterärztlicherſeits angeordnet und 
hat bereits ſtattgefunden. Dasſelbe Schickſal traf den 
Landwirth Gerhard W. in der Sandfort, Gemeinde 
Hülsdeck.“ — Im „Naumburger Kreisblatt“ ſucht 
eine ordentliche Arbeiterfamilie ſobald als möglich 
Stelle als „ſolche“ oder als Ochſenfütterer, wo er (!) 
raucht.“ Im „Pforzheimer An⸗ 
zeiger? (Nr. 172) lieſt man: „Im Weiler Segalen, 
Gemeinde Amrigſchwand, fuhr ein Heuwagen einem 
6jährigen Knaben in den Unterleib.“ 
* Zur Choleragefahr. Nach einer amtlichen 
Meldung aus Braila (Rumänien) ſind daſelbſt am 
Montag 8 e * 6 * gen 
ekommen. Aus Sulina wurden er⸗ 
debe Ee Der bulgariſche 


Danzig, 8. Auguſt. Spiritus pro 10,000 1 loco 
contingentirt 55,00 Br., —.— bez., pro Auguſt⸗September 
55,00 Br., —,— bez., pro Sept.⸗Oktober nicht contin- 
* 35,00 Br., —,— bez., pro Auguſt 35,00 Br., 
—,.— bez. 

Stettin, 8. Auguſt. Loco ohne Faß mit 50 AM 
Konſumſteuer ——, loco ohne Faß mit 70 4 Konjum- 
ſteuer 34,50, pro Auguſt⸗September 33,00, pro September⸗ 
Oktober 33,00. 


| Antterberiel, 

Magdeburg, 8. Auguſt. Kornzucker exkl. vo! 
92 pCt. Rendement —,—. Kornzucker exkl. 88 pCt. Ren · 
dement —.—. Kornzucker exkl. 75 pCt. Rendement 
13,75. Ruhig. — Gemahlene Raffinade mit Faß 30,75. 
Melis I mit Faß 30,25. Ruhig. 


des Gepöckes aller aus Rußland, 


PFF 
Tauſendfaches Lob notariell beſtätigt, über Holland. 
Tabak v. B. Becker i. Seeſen a. Harz 10 Pfd. loſ. 
i. Beutel franco 8 Mk. hat die Exped. d. Bl. eingeſehen. 


Bürger-meſſource. 


Bei günſtiger Witterung 
Donnerſtag, den 10. Auguſt er.: 
SONSERT. 

Anfang 4½ Uhr. 
Der Vorſtand. 


Bekanntmachung. 


Zur Verpachtung der Grummet⸗ 
weide auf den Stadthofwieſen iſt ein 
Termin auf 


Sonnabend, den 12. Auguſt er., 
Vormittags 10%, Uhr, 
im Rathhauſe Zimmer Nr. 6 ’ 


anberaumt. 
Elbing, den 8. Auguſt 1893. 


Kämmerei⸗Verwaltung. 


e die „Wiener Abendpoſt“ aus Nadworna in 
Darm⸗ 


in Folge 


herausſtellten. Da jedoch 


namentlich die janttare 


Celeppanifcher Specinldienf 
„Altpreußiſchen Zeitung“. 


Berlin, 9. Auguſt. Der Kaiſer iſt heute 
abgereiſt. 
An der deutſch⸗ 
ollperſonal ver⸗ 
ſtärkt werden, um anläßlich des 7 
etwaigen Unregelmäßigkeiten und Schmugge 
vorzubeugen. . s 

= Die geſtrige Sitzung der Stangen 
in Frankfurt am Main wurde nach Aſtündiger 
Dauer geſchloſſen. Die Miniſter er we 
der Sitzung bei einem Diner im Fran 15 er 
Hof vereinigt. Wie es heißt ſollen —. en 
Beſchlüſſen der Konferenz außer eh rſen⸗ 
. auch der Tabak und ER ger — 
Beſteuerung herangezogen u . . 
ge des Verkehrs, ſowie der Packetſteuer, 
bleibt ausgeſchloſſen. \ 

Bon 1 Ale 9. Auguſt. In der hieſi⸗ 
gen Dähler'ſchen Fabrik, welche über 1000 
Arbeiter beſchäftigt, 


Berlin, 9. Auguſt. 


Mannesschwäche. 


heilt gründlich und andauernd 


Prof, Had. Dr. Bisonz 


Wien IX., 
Porzellangasse 31a. 


Auch brieflich. 


ein großes Feuer aa per re Das Haupt⸗ Daselbst ist zu haben das Werk: 
2 * er li er 1 2 x g 
5 ey 25 ah 5510 ch im Miniſterium „Die männlichen 


Schwächezuständle, deren 
Ursachen und Heilung.“ 
Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm. 


9. Auguſt. In der geſtrigen incl. Frankatur, 


3 i i 
die Anarchiſten für 
Abendſitzung ee Woche einen Anarchiſten⸗ 


ns ter s b a vg und Auge 5 lie * Achat Done halber . 5 
er letzten 14 Tage Tin a onnerſta en 10. 
ſuchern Niſchninowgorods 250 erkrankt und Vormittags ei lf — 1 


Emilie Fischer. 
Für ein Ledergeſchäft wird von 


Handel Necheſchaper tate ſofort ein 

Telegraphiſche re! * — + * 

5. Se gu,» Un. Mn Dat tüchtiger junger Mann 
rſe: Matt. i 3 un; == 

3! 3 andbriefe . . 97,0 97,20 geſucht, welcher in einem ſolchen 

35 pet Aebi de rief . En 150 ſchäft bereits längere Zeit thätig ge⸗ 

Deſterreichiſche Golde nte . 94.60 | 94.60 weſen und mit der Buchführung, dem 

Nuit arihe ene. 211.75 21250] Einkauf und Ansſchnitt von Leder 

Fee Banknoten 105 > a. a vertraut ft. 

eg rt A 107.60 | 107,50 Polniſche Sprache e 2 

o „ Meldungen find umgehend unter 


G. B. 1 an die Expedition dieſer 


108 50 | 108,60 
Zeitung zu jenden. 


Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten 


aarnasa Anna 


Ba Str nad e 2] Gewerbeverein. 


3 

4 

< Himbeersa 

4 äglich fri epre u haben bei . ann er Auguft d. Js. : 
ne iſch K r pt z Haß bei ‘ Dergnügungsfahrt 

m 


Stedlersfähre 100 Weſterplatte 


Innerer A Nr. 10. 
mit Damen. 


Noreen 
Elbinger Standesamt. 
f Abfahrt per Bahn nach Dirſcha 
7 Uhr 25 Min. Ki, Fahr at 


Vom 9. Auguſt 1893. 
Geburten: Zimmergeſelle Gottfried 

eignem Dampfer nach Siedlersfähre, 
Weſterplatte und nach mehrſtündigem 


Tolsdorf 1 T. — Fabrikarbeiter Joh. 
Aufenthalt dort nach Danzig. 


Wonneberg 1 S. 
Eheſchlteftungen: Kaufmann Hugo 
Abfahrt von Danzig 7 Uhr 
14 Min. Abends, Ankunft in Elbing 


Buckiſch⸗Leipzig mit Emma Köppen⸗ 
9 Uhr 21 Min. 


lbing. 
Friedrich 
Juterimbillets zur Eiſenbahnfahrt, 


Sterbefälle: Arbeiter 
Freitag T. 9 M. — Schuhmacher Jo⸗ 

Dampferfahrt und Mittageſſen in Sied⸗ 
lersfähre zuſammen für 5 Mk. ſind 


hann Zengulys. S. 13 T. 
bis Freitag, den 11., Abends bei Herrn 


Liedertafel. 
Buchhändler Meissner zu ent⸗ 


5 d. 10. a ieh 
nehmen. 
A Vocal-Concert Der Vorſtand. 
Ich erlaube mir dem verehrten 


in Englisch Brunnen. 
reiſenden wie hieſigen Publikum die er⸗ 


Die passiven Mitglieder nebst Fa- 
milien werden dazu freundlichst ein-] gebene Mittheilung zu machen, daß ich 
am heutigen Tage das altbewährte 


Nichtmitglieder zahlen 20 Pf. Hotel 
Königlicher Hof 


Anfang 7 Uhr. 
Der Vorstand. 

käuflich erworben habe. Es wird mein 
eifrigſtes Beſtreben ſein, durch beſondere 


Lieder tafel- Concert. 
ſauberſte Ausſtattung der Zimmer und 


Donnerstag, den 10. August er., 

fährt Dampfer „Worwärts' von 
beſte Verpflegung den Ruf des Hauſes 
aufrecht zu erhalten und meinen werthen 


4 Uhr Nachmittags ab halbstündlich 
nach Englisch Brunnen. 
Gäſten ein angenehmes Heim zu be⸗ 
reiten. Indem ich mein Hötel einer 


Abfahrt „scharfe Ecke.“ 
Einfache Fahrt 10 Pfg. 

gütigen Beachtung empfehle, zeichne ich 
hochachtungsvoll 


Paul Friers. 
H. Lamprecht. 


Himbeerſaft, 


täglich in alte, Elbing, den 23. Juli 1893. 
Eine Auſfwärterin für die Mor⸗ 
R. Kowalewski, genſtunden ſucht das Handſchuhgeſchäft 
im Lachs. Alter Markt 26. 


Der Elbinger landwirkhſchaftliche Lokal⸗Verein 


veranſtaltet 


am 23., 24. und 25. September er. 


Frucht: und Blumen- Ausfelung. 


verbunden mit einer 


Ausſtellung von Geflügel, Tauben, Singvögel 
und Exoten, 
Geräthſchaften der Garten- Forſteultur 
und Bienenzucht, 


mit Prämürung und Derloofung. 


Für Geflügel wird ein Standgeld von 50 Pfg. pro Stück, für Tauben 


von 80 Pfg. pro Paar, fü 
Fat hohe P für alle übrigen Ausſtellungsgegenſtä ände ein ſolches 


Looſe (11 Stück 5 Mark) ſind bei Rentier Andersch in Elbing, 
Einzellooſe in den Verkaufsſtellen à 50 Pfg. pro Loos zu haben. 


Anmeldungen ſind bis 15. , 
richten und Anmeldebogen von Waben 750 e Bober in Elbing zu 


Sümmtliche Aus 5 
ſchaden be. usſtellungsgegenſtünde werden gegen Feuer⸗ 
Der Vorſtand. 


Thonrohre, gußeiſerne Abflußrohre, 
3 Waſſerleitungshähne, 
Küchenausgüſſe, Thonſflieſen und 
Klinker für Flure, Ställe, 
Kellereien und Molkereien 


empfehlen bei großer Auswahl billigſt 


Gebr. J Igner. 
55 10. September 1393 v 


Ziehung der Großen 


Marienburger Pferde⸗Lotterie. 


1900 Gewinne 90,000 Mark. 
„ beſpannte Equipagen mit 106 Reit⸗ 
Hauptgewinne: y und Wagenpferden ꝛc. 8 
Looſe à 1 Mark, 11 Stück für 10 Mark, Porto und Liſte 30 Pfg. 


14. und 15. September 1893 


Baden⸗Badener Pferde⸗Lotterie. 


3000 Gewinne — 180,000 Mark. 5 
9 von 1— 100 beſtehen in Pferden, 
Haupt Winne von 101— 131 in Wagen und Geſchirren u. ſ. w. 
Hauptgewiun erke 
pie "Werth. 


Looſe à 1 Mark, 11 ür 10 Mark, Porto und Lifte 30 Pfg., 
verſendet 


Richard Schröder, 


Berlin C. 19, Spittelmarkt 8. 1.9, 


Gegründet 1871. 


Der Eiſenbahn⸗ 


iſt zu haben pro Exemplar 5 Pf., 
er 


Alte Gijenbahnfchienen, Doppel 
Dachpappe, Dachlack, 
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Carbolineum, holländiſche Dach⸗ 
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Chamottſteine ſowie ſämmtliche 


1 Träger, 


Baubeſchläge 


empfehlen in guter und ſolider Arbeit zu billigſten Fabrikpreiſen 


Gebr. Ilgner. 


Bureauvorſteher 


5 1. September 
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Sommeransgabe 1893, 


Exped. der Altpr. Ztg. 
2. Ziehung der 2. Klaſſe 189. Königl. Preuß. Lotterie. 


Ziehung vom 8. Auguſt 1893, Vormittags. 
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in ger beigefügt. 
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Der Hausfreund 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Nr. 186, 


— 


Elbing, den 10. Auguſt. 


1893. 


Sturm und Frieden. 


2) OlnaleRoman von Max Ring. 


Nachdruck verboten. 

„Aber etwas muß doch geſchehen, und wäre 
ie nur ein Putſch.“ Gut, der Putſch war 
ertig und Breslau hatte ſeine Pflicht gethan 


und ſeine Berbi 
ſammlung a lelt gegen die Nationalver⸗ 


Abends ſollte es losgehen, a 
Mittagszeit, und der Breslauer 101 Se 
zwölf und ein Uhr, wie jedes andere Menſchen⸗ 
kind. „Aber auf den Abend,“ rief ein Be⸗ 
kannter dem andern zu, „giebt es einen Krawall, 
zum mindeſten einen Putſch,“ und das war ge⸗ 
wißlich war, da es noch dazu Sonntag war, 
2. viele müßige Leute auf den Straßen ſich 

rumtrieben, bereit zu jeglichem Skandal. 
Kavalla . biefer Ausfihten unterblieb die 
finden sollen ct, welche zu Ehren Wandas ſtatt⸗ 
ausſchließe e. Die Gräfin konnte ſich unmöglich 
Mit Hil 1 fo gern fie davon geblieben wäre 
begl je Mariens, die fi ; 
gleitete, fleidete f fie von Berlin aus 
llegendes ſchw ie ſich an. Ein eng an⸗ 
igur. om a eee 277 
erhi zum Halſe zugeknöpft, 
keusch. Wade durch dieſen Anzug ehr das 
1 seh einer zarten Nonne, als das Weſen 
wogte den Amazone. Unter dem Männerhute 
ihrem Gee ſeidenweichen Locken feſſelfrel. Auf 
als ah „lichte ſchwebte ein wehmüthiges Lächeln, 
zum le e ihr, daß dieſes ariſtokratiſche Vergnügen 
„sen Mal vielleicht von ihr genoſſen 
urfte. Unwillkürlich dachte ſie an 
wenn er und was der von ihr ſagen würde, 
Sie er 5 fie in dieſem Aufzuge ſehen könnte. 
wie w r thete vor ſeinem Angedenken und fühlte, 
zu leben ſie dem Kreiſe angehörte, in dem ſie 
eige eden bis jetzt gewohnt geweſen. In diejer 
5 nthümlichen Tracht kam ſie ſich ſeldſt fremd 
verändert vor, ſie ſchämte ſich, als hätte ſie 
recht begangen gegen ihn. 

Hätte Dörner ſie geſehen, ſo würde er unſere 
er wunderung getheilt haben. Kein Auge hätte 
N von der lieblichen Geſtalt gewendet, welche 
bild eſem wunderbaren Anzuge wie das Traum⸗ 

eines Dichters, wie die verkörperte Romantik 


wichen. Mit einem unwillkürlichen Enthuſiasmus 


* e ſie von den Herren begrüßt, als fie an 


fe Band des Rittmeiſters in den Hof trat und 


icht und behend in den Sattel ſchwang. 


Mit Sicherheit faßte fie die Bügel und 
e das Roß, das ſtolz feine anmuthige Bürde 
rug. 

Neben ihr ſtach die Generalin ab. Obgleich 
ſie alle Künſte der Toilette verwendet und mit 
Liſette, ihrer Kammerfrau, heute mehr als je 
gezankt, ſo überſchritt ihre Tallle immer noch 
das Maß der Grazlöſen. Seit einiger geit 
neigte fie zum Emponpoint, und die kleine, 
etwas ſtarke Figur verlor zu Pferde viel von 
Schönheit, die ihr im Salon Niemand ſtreitig 
machen konnte. Auch die elaſtiſche Jugendfriſche 
war längſt dahin, und wenn auch die Generalin 
ihren iſabellenfarbenen Engländer geſchlckt zu 
lenken wußte, ſo fehlte ihr doch jenes feine 
Muskelſpiel, welches Wanda in jeder Bewegung 
entfaltete. Die Nonchalance, welche der Gene⸗ 
ralin, in ihrem Fauteuil zurückgelehnt, natürlich 
war, erſchien zu Pferde affektirt und verbarg 
nur ſchlecht die Furcht, welche jede ungewohnte 
Bewegung des Thieres ihr erregte. 

Der Zug ſetzte ſich von der Wohnung der 
Generalin aus in Bewegung und ſchlug den 
Weg nach der äußeren Promenade ein. Unter⸗ 
wegs geſellte ſich ein neuer Kavaller hinzu, der 
Bürgergraf, wie er ſich ſelbſt ſeit der Revolution 
etauft. Dieſer Name bezeichnete hinlänglich 
die Stellung, welche der neue Ankömmling in 
Breslau einnahm. Gebildeter und klüger, als 
viele ſeiner Standesgenoſſen, hatte er ſich ſeit 
der Revolution dem Bürgerſtande genähert, 
ohne die Vorurtheile ſeiner Geburt aufzugeben. 
Unter humanen Formen 3 ſich bei ihm 
das frühere Gelüſten, und der Einfluß, den er 
unter den Beſitzenden und Wohlhabenden er⸗ 
langt, wurde von ihm mit Geſchick benutzt. 
Jene dienten unbewußt ſeinem Zweck, und trotz 
aller liberalen Phraſen, welche er geſchickt bei 
paſſenden Gelegenheiten in dieſen Kreiſen zu 
verwenden wußte, blieb er im Herzen 
der alte Ariſtokrat. Er verſtand ſich ſchein⸗ 
bar zu Konzeſſionen und gab der liberalen 
Richtung des Zeitgeiſtes nach, nicht aus 
innerer Ueberzeugung und Intereſſe für den 
Fortſchritt, ſondern gezwungen von Noth⸗ 
wendigkeit. Unermüdlich thätig und, wie wir 
bemerkt, nicht ohne Talent und Geſchick, war 
es ihm gelungen, ſich einen bedeutenden Anhang 
unter den wohlhabenderen Bürgern zu ver⸗ 
ſchaffen. Er bildete das Zwiſchenglied, den Ver⸗ 
mittler zwiſchen der bürgerlichen und der ade⸗ 
ligen Partei, welche in Breslau vereint der De⸗ 


mokratie feindlich gegenüberftand. 

Der Name Bürgergraf war bezeichnend für 
ſeine Stellung und ſein Wirken. 

Er gab ſeinem Pferde die Sporen und ritt 
dicht an die Seite der ſchönen Gräfin, die ihn 
u intereſſiren ſchien. Der Bürgergraf war 

ittwer, eine hohe ſtattliche Figur, nur entſtellt 
durch ein krampfhaftes Zucken, das dann und 
wann die Muskeln ſeines Geſichtes erbeben 


ließ. 

„Mein Fräulein,“ redete er Wanda an, „Sie 
ſind zu einer ungünſtigen Zeit hier angelangt. 
Der November bringt uns Sturm am Himmel 
und auf Erden.“ 

„Ich liebe nicht die träge Ruhe, auch fürchte 
ich mich nicht.“ 

„Bei Gott,“ bekräftigte der Rittmeiſter, „die 
Komteß regiert ihr Pferd jo ſicher und ſchön, 
wie Pauline Cuzent. Finden Sie das nicht 
auch, mein lieber Graf?“ b 

„Ich bin mit meinem Bruder häufig um 
die Wette geritten und Uebung macht die 
Meiſterin,“ entgegnete Wanda unbefangen. 

„Ach, Ihr Bruder iſt ein trefflicher Soldat, 
ich kenne ihn.“ 

„Er iſt ein herrlicher Menſch, obgleich wir 
in vielen Dingen verſchledener Anſicht ſind.“ 

„Komteß find, wie ich gehört habe, liberal,“ 
bemerkte der Graf. 

„Sagen Sie lieber human.“ 

„Das wollen wir doch alle ſein, meine 
Gnädlge.“ 

„Es hat nur nicht Jeder den Muth dazu. 
Die Zeit verlangt große Opfer, aber der Egols⸗ 
mus iſt zu mächtig in uns. Der iſt der 
ſchlimmſte Feind, den wir bekämpfen müſſen.“ 

„Freilich Komteß, das ſage ich auch. Wir 
Adeligen dürfen uns nicht abſchließen. Wir 

müſſen mit den guten Bürgern gemeinſchaftliche 
Sache machen. Jeder Stand ſoll ſich mit dem 
anderen vertragen und Gerechtigkeit üben. Das 
meinen Sie doch auch?“ 

„Ich will gar keinen Standesunterſchied“, 
entgegnete Wanda kurz und entſchloſſen. 

„Sie geben zu weit, meine Gnädige, auch iſt 
es Ihnen ſicher damit nicht Ernſt. Sie ſelbſt 
ſtammen von einem edlen Geſchlechte. Wollen 
Sie alle Vorrechte der Geburt und des Ranges 
für eine Chimäre auſopfern?“ 

„Sie, Herr Graef, nennen Chlmäre, was 
mir als das Höchſte gilt. Alle Menſchen ſind 
mit gleichen Rechten ausgeſtattet.“ 2 

„Zugegeben, mein Fräulein, jo lange ſie im 
Naturzuſtande leben. Aber der iſt längſt über⸗ 
wunden. Die Geſchichte hat doch auch ihr Recht. 
Der Unterſchled der Stände hat ſich bei jedem 
Volke hiſtoriſch allmählich herausgeſtellt, und 
wir können nicht das zerſtören und aufgeben, 
was ſich naturgemäß entwickelt hat.“ 

„Die Geſchichte iſt ein fortwährender Prozeß. 
Wir ſehen Inſtitute entſtehen und vergehen. 
Wie die Natur iſt ſie ewig im Schaffen und 
Zerſtören begriffen. Nichts ſteht feſt, alles iſt 
im Fluß. Jede Epoche trägt aber eine große 


leitende Idee zur Schau. Im Mittelalter war 
Adel und Ritterthum der Träger alles Herrlichen 
in der Welt, ſeit der Reformation liegt der 
Schwerpunkt in den Bürgern und dem Städte⸗ 
weſen. In der neueſten Zeit tritt der vierte 
Stand, das Proletartat, hervor und ſcheint 
nicht allein ſein Recht zu fordern, ſondern auch 
elne Aufgabe zu erfüllen, eine Idee zu ver⸗ 
wirklichen, die nur dunkel und inſtinktmäßig in 
ſeinem Innern ruht.“ 

„Sie faſſen nur die ideale Seite der Menſch⸗ 
beit auf, lernen Ste das Volk nur in der Nähe 
kennen, wie es in der Wirklichkeit ſich giebt. 
Es iſt ungebildet und roh.“ 

„Um ſo trauriger, wenn es ſo geworden iſt. 
Unſere Verpflichtung bleibt dieſelbe. Wir müſſen 
gerecht ſein, ſelbſt 
Uebrigens iſt das Volk troß feiner Verirrungen 
größer und beſſer, als wir Bevorzugten. Es iſt 
minder ſelbſtſüchtig, es beſitzt eine Aufopferungs⸗ 
fähigkeit, die uns gebricht. Wir ſind alle 
Egolſten.“ 

„Es wird immer einen Unterſchied des Ver⸗ 
mögens und des Geiſtes geben, und beſſer dle 
Geburts- oder Geldariſtokratte.“ 

„Ich haſſe die Geldariſtokratie, aber ſie 
ſcheint mir doch erträglicher als der Adel, da 
jeder Menſch Geld erwerben kann, die Geburt 
aber 805 ed e 

„Das Verdienſt wird doch bei uns geadelt 
und 2 9 05 * gerecht.“ ; 0 

„Sagen Sie lieber die Verdienſte. Relche 
Bankiers und Gutsbeſitzer, 5 8 
und Hoflieferanten werden mit dieſer Gunſtbe⸗ 
zeugung geehrt.“ 

„Sie wollen alſo den Adel aufgehoben wiſſen, 
wle unſere aufgelöſte Nationalverſammlung?“ 

„Ein Adel wird immer beſtehen, der Adel 
der Geſinnung.“ 

„Gott ſei Lob. Sie ſind doch nicht ganz 
und gar Kommuniſtin, wie ich gedacht. Sie 
laſſen noch einen Vorzug beſtehen. Wenigſtens 

relfen Sie den geiſtigen Unterſchied nicht an“, 
agte der Graf mit einem komiſchen Seufzer. 

„Ich weiß nicht, was Kommunismus iſt“, 
entgegnete Wanda. „Ich habe mich nie mit 
den Meinungen der Schule bekannt gemacht. 
Von Jugend auf habe ich mir ein ſelbſtſtändlges 
Urtheil gebildet und erhalten. Verſtehen Sie, 
Herr Graf, unter Kommunismus eine unifor⸗ 
mirte Gleichheit des ganzen Menſchengeſchlechtes, 
eine Vernichtung jeder beſonderen Individualttät, 
ſo erkläre ich mich dagegen, ſo gut wie Sie und 
alle Ihre Gutgeſinnten.“ 

„Und was verſtehen Sie darunter, wenn ich 
fragen darf.“ 

„Nichis weiter, als das praktiſch angewandte 
Ehriſtenthum.“ 

„Ah, damit bin ich einverſtanden“, an 
wortete der Graf, der in dieſem Augenbli 
keine Ahnung hatte, wie wenig fein reger 
Ideenkrels mit dem hohen Fluge, den Wanda K 
5 genommen, Uebereinſtimmung baben 

on ate.“ 


gegen den Verbrecher. 


Börſenſpekulanten 


1 


Der Rittmeiſter, der ſich bel jedem ernſt⸗ 
haften Geſpräche langweilte, war längſt zurück 
N an, ua 7 e rt 1 Generalin, 

mit ihm ſchmollte, well er ſie ihrer 
W willen verlaſſen hatte. 12 5 
haben Ihre er Rittmeiſter“, rief fie kokett, „Sie 


Sie ſind ein Seserten ben kehren ſie zurück. 


„Ich melde mich frei 
den alten, treuen Farben e und ſchwöre zu 


Was wird mei eroth⸗ 
ſagen?“ eine ſchwarz⸗rolh⸗goldene Nichle 


„Ich bin ein Preuße, kennt ihr meine 
Farben , trällerte der Rittmeiſter, indem er auf 
le ſchwarz⸗welße Kravatte nlederſah, welche die 
— an dem vollen, wogenden Buſen 
89 me die Generalin, mit der 
et Sehnde en Reitgerte ihren Kavaller 

4 tte, bei m Reg 
Generalin wieder En . ie 

„Dann ſchwören Sie mir aufs’ Neue, tren 
zu ſein.“ 

„Ich ſchwöre.“ 

„Wie viel Eide haben Sie bereits gebrochen?“ 

„Nicht mehr, als die Frauen mir.“ 
„Sie find boshaft, ich werde Sie bald 
—.— zurückschicken“, lachte die Generalin, 
Kan ſie die flatternden ſchwarzen Locken 
— brem Hute mit der weißen Hand zierlich 
tie e. „Meine Nichte wird es mir Dank 

u, wenn ich Sie aus meiner Nähe banne.“ 
wi A zweifle, meine Gnädige. Sie iſt gegen 
Fe ußerſt einſilbig. Ich bin nicht gelehrt, 
Dungerftebe nicht viel von allen den hohen 


N, mit wel ich die Komteß vorzugs⸗ 
weile desc welchen ſich die zug 
„Liegt, 


e Sie die gelehrten Frauen?“ fragte 
blick. "eralin plötzlich mit einem koketten Seiten⸗ 


„O 
keck belles deſagden, nein“, fuhr der Rittmeiſter 
Ihnen gleiche Ich liebe nur die Frauen, die 


* ' Si 
mich verderben ad eln Schmeichler. Sie werden 


Der Ritt 
flammenden Bier ſah die Generalin mit 
n dan. Ein Strahl wilder 


Lebensluſt flog von 
3 Geiſter batten i 051 Auges Die ver⸗ 
m Mittelpunkt der verſtanden. 


ſtand ein Mann in ſeinen ußeren Promenade 
„nen Mantel gehüllt. Er 
Tune en der Brück in re wee 


Be ni Gewölk, gen zogen ſeiner Seele vor⸗ 
eb. ta 
tiffen. ſtand 


(Fortſetzung folgt.) 


— 


Mannigfaltiges. 


Sg Eine außerordentliche Leiſtung im 
en vollführte dem „Br. An.“ Kagel 


der ſiebzigjährige Ehrenvorſitzende des Ucker. 
märkiſchen Turngaues, Lampe, aus Templin 
Der Greis legte die fünf Kilometer lange Strecke 
vom Fährkrug bis Templin bei ſehr hohem 
Wellengange in nahezu drei Stunden zurück. 
Zwei jugendliche Turner, die den alten Herrn 
begleiteten, mußten des Wellenganges wegen zur 
Hälfte des Weges ausſpannen und in den be⸗ 
gleitenden Kahn aufgenommen werden. 

— Der alte Schwindel mit den ver⸗ 

grabenen Schätzen wird luſtig weiter betrieben. 
In jüngſter Zeit ſind, wie die „N. Fr. Pr.“ 
berichtet, an in Tirol anſäſſige Landleute Briefe 
aus Spanien eingelangt, in welchen der 
Adreſſat gebeten wird, durch Einſendung von 
Geldbeträgen behilflich zu ſein, einen angeblich 
in der Nähe ſeines Ortes verborgenen Schatz 
zu heben. Dieſe auf Betrug abzielenden Briefe 
gehen von einer großen Abenteurerbande in 
Spanien aus, welche auf dieſe Weiſe leicht⸗ 
gläubigen Perſonen Geldbeträge herauszulocken 
verſucht. Ein ähnlicher Betrugsverſuch wurde 
vor Kurzem an einem Gaſtwirthe in Deutſch⸗ 
Altenburg gemacht. 
— Muſikaliſches Intermezzo. Aus 
Nürnberg wird der „Frkf. Ztg.“ berichtet: Vor 
dem hieſigen Landgericht ſollte zur Aburthellung 
eines Diebes geſchritten werden und man ſuchte 
unter den auf dem Gerichtstiſch aufgeſtapelten 
Gegenſtänden nach dem corpus delicti, einem 
Ring. Als derſelbe nicht ſogleich gefunden 
wurde, griff der Richter nach einem Cigarren⸗ 
behälter und öffnete ihn, worauf der mit einem 
Spielwerk verſehene Kaſten ſofort muſikaliſche 
Klänge ertönen ließ. Da es aber Niemand im 
Saale verſtand, den Mechanismus abzuſtellen, 
jo mußte man unter allgemeiner Helterkeit, in 
die auch die Richter einſtimmten und der Dieb 
(wenn auch letzterer mit etwas ſauerſüßem Ge⸗ 
ſicht), geduldig abwarten, bis die Spieluhr einige 
Male wiederholt die Weiſe des ſchönen Volks⸗ 
liedes geſpielt hatte: „Ach, wie iſt's möglich 
dann ... hab' Dich von Herzen lieb“ ac. 

— Salvini und Viktor Emanuel. 
Der berühmte italieniſche Tragöde Tommaſo 
Salvini arbeitet zur Zeit an ſeinen Memoiren, 
die eine Fülle intereſſanten Materials ver⸗ 
ſprechen. Schon jetzt wird etwas über die 
Beziehungen bekannt, die der Künſtler mit dem 
Re galantuomo hatte. Im Sommer 1868 
trat Salvini in Florenz auf und zu ſeinen 
größten Bewunderern gehörte der König, der 
ihm einmal einen Brillantring, den er ſelbſt 
mehrere Jahre getragen hatte, überbringen 
ließ. Einige Tage ſpäter wurde bei Salvini, 
der noch im Bette lag (es war kaum neun 
Uhr Morgens), ein Herr angemeldet, der 
ihn dringend zu ſprechen wünſchte. Es war 
ein Hofkavalier, der ihn bat, ſofort nach dem 
Schloß zu kommen, da der König ihn zu 
ſprechen wünſche. Salvini kleidete ſich ſchleu⸗ 
nig an und leiſtete dem Rufe Folge. Er 


— 


fand den König in der Mitte des Saales, in 
welchem er zu empfangen pflegte, gerade auf⸗ 
gerichtet, die Hände in den Hoſentaſchen. Der 
Monarch ſtreckte dem Ankömmling die Rechte 
entgegen und ſagte im gewohnten kordialen 
Tone: „Lieber Salvini, ich fühle mich glücklich, 
Ihre perſönliche Bekanntſchaft zu machen. 
Ein Mann von Ihrer Vedeutung bringt jedem 
Ehre, der ihm nahe kommt.“ Dann bot er 
mir mit der Frage: „Rauchen Sie?“ zwei 
Cigarren dar. Auf die Antwort, „Ja, Majeſtät, 
aber ich bin ein alter Korporal und rauche 
bloß Toskaner“, holte er eine ſolche, ſagte: 
„So nehmen Sie dieſe, ſie wird ihnen 
ſchmecken“, zündete ein Streichholz an, trat 
an das offene Fenſter und fing an: „Ja, 
ich wollte Ihnen ſagen, wie ich ſie als Künſtler 
bewundere ... Aber, find Sie nicht Republi⸗ 
kaner?“ — „Ja, aber wenn ein König ehren⸗ 
haft und tapfer iſt wie Ew. Majeſtät, ſo 
darf man auch wohl Monarchiſt ſein.“ — 
„Danke Ihnen, es iſt wahr. Ich lebe für 
mein Volk und das Schlachtfeld iſt der Platz, 
den ich vorziehe. Ich glaube, daß man mich 
nicht aus bloßer Schmeichelei Re Galantuome« 
nennt, ſondern, daß ich den Namen verdiene. 
Ich hätte übrigens auch einen ganz braven 
Präſidenten Ihrer Republik abgegeben, wenn 
ich nicht eine Krone zu bewahren und zu 
vertheidigen gehabt hätte, welche mir überkom⸗ 
men iſt und verſchiedene Jahrhunderte zählt. 
Salvini verſuchte, wie er erzählt, mehrmals 
das Geſpräch auf nichtpolitiſche Gegenſtände 
zu lenken. Viktor Emanuel kehrte von den 
Kunſt⸗ und Theaterfragen immer wieder auf 
die Politik zurück und rief mit dem Tone 
tiefer Ueberzeugung aus: „O, ich wäre glück⸗ 
lich, wenn ich an dem Tage ſterben könnte, 
an dem ich den Fuß nach Rom geſetzt hatte!“ — 
Salvini fragte: „Wer erklärt mir eiue ſolche 
Freimüthigkeit ſeitens eines Monarchen einem 
einfachen Schauſpieler gegenüber?“ (Man 
könnte darauf antworten: „Vielleicht der 
Umſtand, daß dieſer Monarch eine großange⸗ 
legte Natur war!“ D. R.) 

— Eine Sportleiſtung eigener Art 
auf einem Gebiete, das bisher von den 
Frauen nicht betreten worden war, vollzog 
jüngſt eine junge Dame, Mrs. Lucille Rodney, 
aus Galveſton in Texas. Sie wettete, in 
achtzig Tagen die 1500 (engl.) Meilen bes 
tragende Strecke von Galveſton bis Texas 
zurückzulegen. Die Wette wurde angenommen 
und als Preis 5000 Dollars beſtimmt. Am 
16. Mai dieſes Jahres trat Mrs. Rodney 
ihren Weg an und langte am 1. Auguſt, 
alſo einen Tag vor der angeſetzten Zeit, in 
Chicago an. Sie verbrauchte bei dieſer Tour 


nicht weniger als acht Paar Schuhe un 
legte jeden Tag durchſchnittlich 23 Meilen 
zurück. e 


Heiteres. 


* (Dentlich.] Hauptmann: „Glauben Sie 
nur, Fräulein, in meinem Alter bat man keine 
Ideale mehr!“ Fräulein: „O, ich bitte Sie 
ich zum Beiſpiel würde an Ibrem Alter gat 
keinen Anſtoß nehmen.“ 


[Auch ein Grund.] „So, junge 
Mann, Sie wollen meine Tochter heirathen! 
Aber find Sie nicht von ihrem Vater abhängt 
für jeden Lebensunterhalt?“ „Ja, Herr 
aber er will es nicht länger!“ 


*Naturaliſtiſch.] „Ich bin in große 
Verlegenheit mit dem Mann, dem ich neulit 
mein Bild: „Ausſicht auf das Eismeer 
verkauft habe.“ „Wieſo?“ „Nun der dumme 
Kerl hing das Bild in ein warmes Zimmer 
ſo daß Els und Schnee geihmelzen find, und 
nun will er ſein Geld zurück.“ 


* 


[Nicht ſo ſchlimm.] Sohn des Hauſes 
„Sie ſind dieſe Nacht betrunken nach Hauſe ge 
kommen, Johann; meine Mutter wird meinen, 
ich jel’3 wieder geweſen!“ Diener: „O, gnd 
Herr, jo ſchlimm war's nun doch nicht!“! 


* 


* Ein neues Wort.] „Iſt's wahr, Ihe 
Tante iſt auch Malerin?“ — „Ja, das he 
nur fo aus Liebhaberei! — „Aha, verſte 
ſchon — Dilet⸗Tante!“ 


* 


* Main.) Richter: „Der Zeuge fand GT 
in feinem Keller in einem Faß verftedt ; * 
hatten Sie doch gewiß keine guten Abſichten 
Angeklagter: „Das Faß war ja leer, Her 
Richter!“ N 


* 


„Abkühlung. Maler: „Sehen Sie, dei 
Bild iſt von allen, die ich bisher malte,! Sie 
elungenſtes!“ Kritiker: „Nun, nun, laſſen 
ich dadurch nur nicht entmuthigen! “ i 
Verantwortlicher Redacteur: George Spie 

in Elbing. 
Druch und Verlag von H. Gaarz 
in Elbing. 
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